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Achte und neunte Tafel .

Zweck der bildlichen Darstellungen dieser Tafeln ist die Verstnnlichung des merkwürdigen kristallinischen Gefüges

der vorzüglichsten Gediegeneisen - Massen , deren meteorischer Ursprung theils factisch erwiesen , theils höchst wahrscheinlich ,

ja unbezweifclbar ist , und deren Untersuchung in jener Beziehung mir bisher möglich war ( l ) . Es zeigt sich dasselbe

am schönsten und deutlichsten auf ganz ebenen , rein abgeschliffenen und fein polierten Flachen solcher Massen — in so

ferne diese nicht etwa durch künstliche Hitze oder durch mechanische Gewalt vorher eine Veränderung erlitten haben ( 2 ) —

( 1) Es ist die Entdeckung dieser Eigenthümlichkcit des Gediegeneisens , wahrhaft meteorischen Ursprunges , schon seit mehreren Jah¬
ren ziemlich bekannt ; denn Herr Dircctor v . Widmannstätten machte sie bereits im Jahre 1808 bey Gelegenheit der er¬
sten physisch - technischen Versuche , die er mit der Agramer Eisenmasse vornahm , und wir waren weit entsernt sie geheim zu
halten , im Gegentheile ward dieselbe allen Wiffenschaftsfreunden gelegenheitlich mitgefteilt , und jene Masse , an welcher ( wie
bereits oben erwähnt wurde ) eine bedeutende Fläche geätzt worden war , um das Gefügt darzustellen , blieb nach wie vor , und
zwar seit i8og , mit den übrigen vorhandenen Meteor - Massen und der zahlreichen Suite von ausgewählten Stücken vom
Steinfalle zu Stannern vereinigt , und als eine für sich bestehende Sammlung abgeschlossen, am kaiserl . Mineralien - Cabinettr
zur öffentlichen Ansicht ausgestellt . Noch in demselben Jahre hatte Herr v . W i d m an nst ä tt e n Gelegenheit , an einem aus¬
gezeichnet schönen Ladenstücke vom sibirischen Eisen aus der Von der Null ' schen Sammlung — deren sachverständiger Besi¬
tzer sich sehr bereitwillig fand den Schnitt und Schliff dieses kostbaren Stückes zu gestatten , da es damit von der andern Seite
ein höheres Interesse gewann ; — im Jahre 1810 aber an dem Stücke vom Mexikaner Eisen , welches die kaiserl . Sammlung
eben durch Klaproth erhalten hatte ; dann im Jahre 1812 an der großen Gediegeneisen - Masse , welche vom Magistrate zu
Elbogen in Böhmen an das kaiserl . Naturalien - Cabinett abgegeben wurde ; endlich i 8 , 5 an dem Stücke vom karpathischen
Eisen , welches Herr Baron v . Brüdern dem kaiserl . Cabinette zum Geschenke machte — jene interessante Entdeckung zu
bewähren . Da sich jenes Gefüge auf ebenen und polierten Flächen bey der Behandlung durch Aehung in tastbaren , und zwar
nach Maßgabe der Dauer des Prozesses , in mehr oder weniger erhabenen und vertieften Figuren ( en basieliek ) ausspricht ;
so kam Herr v . Widm annstätten gleich Anfangs , bey der Agramer Masse schon , auf die glückliche Idee , durch unmit¬
telbare Abdrücke solcher Flächen mittelst Druckerschwärze — die Masse selbst gleich als natürliche Form oder Stereotyp benü¬
tzend — eine vollkommen getreue und leicht vervielfachbare Darstellung zu bewirken , und der gute Erfolg dieses Verfahrens
veranlaßte uns i 8 i 3 , von der großen geätzten Fläche der Elbogner Masse , welche das Gefüge besonders schön und deutlich
zeigte , solche unmittelbare Abdrücke in hinlänglicher Menge abziehen zu machen , um sie als Belege zu einer Abhandlung zu
gebrauchen , die wir damahls schon über diesen Gegenstand auszuarbeiten und bekannt zu machen dachten . Allein Zeitumstände
und Verhältnisse erschwerten unsere Arbeiten , die eine Reihe von mühsamen und ununterbrochenen Versuchen und Untersuchun¬
gen nothwendig machten , und brachten uns zuletzt — wie mir ' s 180g mit meinen früheren ähnlichen Unternehmungen ergan¬
gen war — ganz davon ab , so daß jene Aütographe bis zu dieser Stunde , als sie endlich eine neue Veranlassung — leider
nur zu unvorbereitet und peremtorisch — ans Tageslicht ruft , unbenutzt liegen lN - oen . Inzwischen wurde der Gegenstand
durch mündliche Mittheilungen , zumahl durch Fremde und Reisende , immer mehr und mehr bekannter , und endlich , vorzüg¬
lich theils durch Chladni selbst — der während seines Aufenthalts in Wien , im Frühjahr » 812 , Zeuge unsrer früher » und
damahligen Versuche war — theils auf dessen Anregung öffentlich zur Sprache gebracht ; so äußerten Herr Gubernialrath
Neu mann in Prag , auf dessen Veranlassung , bey Gelegenheit seiner Nachricht von der Elbogner Masse ( 1812 , Hesperus ,
Heft g ) , und nach dieses letztem Mittheilung , S chweigger ( i 8 , 3 , Journal für Chemie und Physik , Bd . 7 ) ihre , und
Chladni selbst ( i8iS , in G i l ber t ' s Annalen , Bd . So ) seine Meinung und Erfahrung darüber , und auch unser Herr
v . Hammer erwähnte desselben bey Gelegenheit einer Muthmaßung über die orientalischen damascirten Klingen ( >8 i 5 , in
den Fundgruben des Orients , Bd . ff , daraus im Hesperus Hefig ) . Späterhin ward der Gegenstand vollends durch mich selbst
in Gesprächen mit wissenschaftlichen Freunden , auf meiner Geschäftsreise nach Paris , 181Z , in Deutschland und Frankreich
verbreitet , und in der Folge durch Mittheilung von einzelnen Blättern jener autographischen Abdrücke an einige meiner Cor¬
respondenten , dort und auch in England noch genauer bekannt , und veranlaßte die Aeußerungen Gillet deLaumont ' s ( ffouv .
äes Miies , Vol . 38 , 8epr . , 8 i 5 ) , und Sömmerring ' S ( in einer Vorlesung an der königl . Bayerischen Akademie der
Wissenschaften im Februar i8 > b , abgedruckt in der Litzl . univeis . V . 7 , und in Schweigger ' s Journal für Chemie und
Physik , Bd . 20 ) , Schweigger ' s ( in dessen Journal , Bd . ig ) , und Leonhard ' s ( indessen Taschenbuchs für Mineralo¬
gie , Bd . 12 ) .

( 2 ) Wird nähmlich ein Stück einer solchen Masse , und zwar bloß kalt und nur nach einer Richtung mehr oder weniger platt gehäm¬
mert , dann erst abgeschliffen , poliert und geätzt ; so zeigen sich auf licht stahlgrauem matten Grunde nur wellenförmige und
verschiedentlich gebogene und gekrümmte , nach verschiedenen Richtungen , und nur zum Theil parallel verlaufende , im Ver¬
laufe sehr ungleich begränzte , oft fleckartig ausgebreitete , erhabene Linien , und unregelmäßige , mehr oder weniger zusammen¬
hängende Winkelzüge von licht stahlgrauer , stark ins Silberweiße fallender Farbe und einigem Glanze . Wird ein solches
Stück aber vollends heiß und nach verschiedenen Richtungen gehämmert ; so erscheint eine höchst unvollkommene und verworrene
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wenn dieselben mit Salpetersäure ( i ) übergossen werden , und diese eine Zcitlang auf die Oberfläche cingewirkt hat ( 2 ) .

Die Einwirkung geht gewöhnlich auf der Stelle vor sich , und nach wenigen Minuten schon , oft augenblicklich , zeigt sich

das Gefüge in den gleich näher zu beschreibenden geraden Streifen und winkeligen Figuren , die sich aber noch gar nicht

durch Erhabenheit und Vertiefung , sondern bloß , gleichsam als ein oberflächlicher Anflug , oder vielmehr wie angehaucht ,

durch Farbe und Glanz aussprechen ; die Streifen nähmlich erscheinen matt und von sehr licht stahlgrauer , die Figuren

oder Zwischenfelder dagegen , welche von jenen begränzt oder eingeschlossen werden , zwar ebenfalls matt , aber doch —

bep schiefer Richtung der Fläche — mit einigem Schimmer von ihrem Rande her , und von ziemlich dunkler , eisen¬

grauer Farbe ; die Ränder von Heyden endlich sind von einer gemeinschaftlichen , zarten Linie eingefaßt , die aber eben¬

falls nur bei ) schräger Richtung und bey Wendungen deutlich sichtbar wird , und sich dann durch eine silberweiße Farbe ,

und durch einen starken , spiegelnden Glanz auszeichnet . In großem oder kleinern Klüften , und in zarten , oft sehr

feinen Nissen — - welche sich ursprünglich schon und vor der Aetzung auf der Oberfläche zeigten — aber auch häufig zer¬

streut eingemcngt und fest eingeschlossen , in einzelnen kleinen und äußerst kleinen Partien bröcklig ober feinkörnig ange¬

häuft , oft auch nur als einzelne zarte Körner eingesprengt in die übrige Mctallmasse , erscheint eine andere metallische

Substanz — in so ferne sie nicht hier und da durch Schnitt und Schliff der Fläche auSgesprengt worden ist — von

ziemlich starkem Glanze und silberweißer oder zinkgrauer , bisweilen etwas ins Gelbliche oder Nöthliche ziehender Farbe ,

auf welche die Säure schon etwas weniger als auf die übrige Oberfläche cingewirkt zu haben scheint .

Wird die Aetzung längere Zeit fortgesetzt , so erscheinen die einzelnen Thcile des Gefüges nicht nur immer deutli¬

cher , sondern allmählich und immer mehr und mehr , und zwar in verschiedenen Graden vertieft , und es zeigen sich jene

Streifen nun am tiefsten , die Zwischcnfelder oder Figuren dagegen etwas weniger tief , deren Einfassungölinien aber

und die Massen jener bröcklig - körnigen Substanz am erhabensten . Hat man demnach die Aetzung bis auf einen ge¬

wissen Grad ( 3 ) fortgesetzt ; so ist die ganze Zeichnung eines unmittelbaren Abdruckes von der Fläche mittelst Drucker¬

schwärze fähig , indem die erhabensten Stellen sich stark , die wind --»- erhabenen schwächer , die Liefern dagegen sich gar

Zeichnung , von der sich zuletzt , bey fortgesetzter ähnlicher Behandlung , alle Spur verliert , und die licht stahlgranc Oberfläche
durch die Einwirkung der Säure nicht verändert , sondern nur etwas , und zwar ii » Ganzen und gleichförmig , dunkler gefärbt
und matt erscheint .

( « ) Schwefel - und Salzsäure bewirken zwar dieselbe Erscheinung , aber nicht so vollkommen , und langsamer . Sehr concentrirte
rauchende Salpetersäure wirkt zwar schneller , aber oft zu tumultuarisch ; man thut am besten , dieselbe , wenn man gerade
nicht schnell und tief ätzen will , mit etwa zwey auch drey Theil Wasser zu verdünnen . Die zu ätzende Fläche muß in eine fe¬
ste , vollkommen horizontale Lage gebracht , und mit einem , etwa eine Linie hohen Saum oder Rand von Wachs umgeben
werden , damit die Säur ,? nicht abfliefie , die doch ^ oder Linie hoch die Fläche gleichförmig bedecken soll . Wenn die Aetzung
etwas tief zu geschehen hat , jo lss nothweudig die Säure zu wiederhohlten Mahlen zu erneuern , und dabcy ist es gut ,
wenn man unter einen « die Fläche jedes May « mir reinem Wasser abspült , auch wohl mittelst eines Pinsels oder einer feinen
Bürste abstreift , um sie von dem erzeugten Eisenoxyde , und de » , , bey Verdünstung des Fluidums , darauf niedergeschlagenen sal¬
petersauren Eisen zu reinigen , welche die Einwirkung der frisch ausgegojje „ - ,i s -̂ äure » -» -bind « «» ,r>ü «dr „ . «soll die Aetzung sehr-
tief ( z . B . Z bis Z Linie tief ) eindringen ; so fordert dieß , auch bey jenem Verfahren , mehrere Tage Zeit , und wenn man
den Prozeß beschleunigen will , muß die Wirkung der Säure außerdem noch durch Wärme , auch wohl durch Zusatz von etwas
Salzsäure , verstärkt werden .

( 2 ) Eine Spur von dem Gefüge zeigt sich zwar schon , aber nur wie ein Hauch , und nur bey gewissen Wendungen gegen das Licht ,
auf einer Fläche die vorläufig auS dem Rohen geschlissen und adoucirt worden ist ; sie verliert sich aber ganz wieder während
des weitern Polierens , so daß eine vollends fein polierte Fläche , abgesehen von den durch Farbe , Glanz und Textur sich aus¬
zeichnenden , zerstreut eingemengten Massen der heterogenen bröcklig - körnigen Substanz , ein vollkommen gleichförmiges Anse¬
hen von licht stahlgrauer , inehr oder weniger ins Silberweiße fallender Farbe , und von ziemlich starkem , metallisch spiegeln¬
den Glanze zeigt . Auffallend und ausgezeichnet schön aber spricht sich das Gefüge auf solchen fein polierten Flächen aus , wenn
man dieselben , wie Stahl , auf die gewöhnliche Art durch Erhitzung blau anlaufen läßt . Anstatt nähmlich , daß dieselben mit
den bekannten Farben , aus dein Goldgelben ins Veilchenblaue bis ins Dunkelblaue in allmählicher Progression nach der Dauer
des Prozesses , gleichförmig anlaufen , zeigen sie vielmehr diese Farben , wenn der Prozeß bis zum Erscheinen des Blauen gekom¬
men ist , alle zugleich , und zwar nach den verschiedenen Theilen des Gefüges , eine ähnliche Zeichnung wie die Aetzung hervor¬
bringend , Die Streifen nähmlich erscheinen purpurroth ins Blaue , die Zwischenfelder oder Figuren bald aus dem Blauei «,
bald aus dem Rothen ins Goldgelbe ( nach Glartheit oder Streifung derselben ) verlaufend , die Ränder oder Einfaffungslinien
aber , so wie selbst die zartesten Schraffirungslinien , rein Goldgelb , jene Massen der körnig - bröckligen Substanz endlich von
etwas matter und ins Messinggelbe fallender Farbe .

( 3 ) Auf etwa ^ Linie der tiefsten Stellen . Es darf natürlich dieser Grad nicht um gar viel überschritten werde) « , weil sonst die
minder erhabenen Stellen im Verhältnis ; zu den erhabensten zu tief zu liegen kommen , und sich nur schwach oder gar nicht
ausdrucken .
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nicht ausdnickcn , und da sie alle regelmäßig abwechseln und unter einander verbunden sind , so erhält man solcher Gestalt

nicht nur eine ganz vollkommene und genaue Darstellung der geätzten Fläche , sondern auch ein treues Bild des natürli¬

chen Gefüges der Masse , wie sich dasselbe durch die Aetzung ausspricht ( i ) .

Die neunte Tafel zeigt nun einen solchen unmittelbaren Abdruck von einer großen , auf den gehörigen Grad geüb¬

ten Fläche an der Eisenmasse von Elbogen , die ich ihres autographischen Vorzuges wegen , und da sie das zusam¬

men gesetzteste Gefüge zeigt , nach welchem sich jenes der übrigen Massen am besten vergleichend beschreiben läßt , als Norm

( i ) Obgleich die Möglichkeit des Vorkommens von wahrhaft meteorischem Gcdiegeneisen ohne solchem Gefüge nicht geradezu in Ab¬
rede gestellt werden kann , zumahl wenn dasselbe — was jedoch nicht wahrscheinlich ist — von einer bloßen Zustands - Modift -
cation des reinen Metalles , und bloß von einer regelmäßigen mechanischen Lagerung und Fügung der Grundtheilchen , nicht
aber von einer besondern und eigenthümlichen , chemischen oder mechanischen Verbindung mit andern Stoffen , einem eigenen
Mischungs - und regelmäßigen Mengungs - und Absondcrungsverhältniffe äbhangen sollte ; so ist doch merkwürdig , daß dasselbe
noch bey allen Gediegcneisen - Maffen gefunden wurde , deren meteorischer Ursprung , wenn gleich nicht — so wie von der Agra -
mer — factisch erwiesen , aber doch der vollkommensten Ähnlichkeit wegen mit dieser und nach allen physischen und chemischen
Criterien unbezweifelbar ist , und selbst bey den kleinen , mechanisch eingemcngten Massen von Gediegeneisen in Meteor - Stei¬
nen — in so ferne dieselben nur Größe genug hatten , um darauf ohne Veränderung ihrer Struktur ( durch allzustarke Flet -
schung z . B .) untersucht werden zu können — dagegen keine Spur davon bey solchen , die jenen Forderungen , eine ähnliche
Herkunft zu bewähren , nicht vollkommen entsprechen , und die auch nur in so ferne noch ihres Ursprunges wegen mehr oder-
weniger für problematisch angesehen werden , als sie zum Theil an Orten gefunden worden sind , wo man keinen Grund hat
natürliche Eisenlager in der Nähe , oder die frühere Existenz von Eisenhütten zu vcrmuthen , und es sich zur Zeit nicht wohl
begreifen läßt , wie sie dahin gekommen , oder durch welchen irdischen Prozeß sie dort gebildet worden seyn konnten : wie jene
Massen von Aachen , Mailand , Cilly , Kamsdorf , Florac u . m . a . , die übrigens aber auch des als eigenthümlich und charak¬
teristisch ( obgleich wohl nicht minver gewiss»» Restriktionen ) für jene » Ursprung angesehenen Gehaltes an Nickel erman¬
geln , und daher um so billiger bezweifelt werden . Indes ; waren wir , trotz wiederhohlten Versuchen , doch auch nicht im
Stande , eine Spur jenes Gefüges an den uns zu Gebothe stehenden Stücken vom Cap ' schcn und dem Peruanischen Eisen
zum Vorschein zu bringen , obgleich dieselben aus ganz verläßlichen Händen erhalten worden sind — so daß über deren Echt¬
heit hinsichtlich ihrer Herstammung kein Zweifel Statt finden kann — und da doch über deren unbezweifelbar meteorischen Ur¬
sprung — für welchen selbst das andere als entscheidend betrachtete Criterium , nähmlich der Gehalt an Nickel , und zwar in
einem ganz ähnlichen quantitativen Verhältnisse , und die meisten übrigen physischen und chemischen Eigenschaften , Bürgschaft
zu leisten scheinen — vorlängst abgesprochen ist . Es fragt sich demnach noch , ob das Erscheinen dieses Gefüges als ein unbe¬
dingtes und beständiges Merkmahl des meteorischen Gediegeneisens zu betrachten sey ; und beynahe eben so sehr steht es in
Frage , ob es demselben , wenigstens streng genommen , ausschließend zukomme . Denn einerseits läßt sich die Möglichkeit ei¬
ner ähnlichen Zustands - Modifikation und einer gleichen Tendenz zur Krystallisation , so wie eines ähnlichen Mischlings - und
Mengungsverhältnisses mit ähnlichen Stoffe » ( mit Schwefel zu Eisen - und Mas - ' ^ kies ; mit Kohle zu Stahl und Graphit ;
mit Silicium , Magnesium , und vielleicht selbst mit Nickel ) , je » » choem oreses oder jenes als nächste Ursache jener Erschei¬
nung zum Grunde läge , bey terrestrischem und künstlich -- »zeugrem regulinischen Eisen nicht läugnen , im Gegentheile beweisen
erstcres deurliche Axzcigc » - in » -; „ nd zwar g » » z ähnlichen krystallinischen Gefüges , im Bruche mancher Roheisen - Stücke , letz¬
teres ( nur wie es scheint , mit Ausnahme des Nickels zur Zeit noch ) die Resultate mehrerer Analysen verschiedener Arten von
Roh - und Frischeisen - Massen ( man sehe was hierüber Herr Professor Hausmann in dem gehaltreichen Aufsätze — 8z »e -
cimen Li ' ^ stslloZrsxkriae metallui -Aicao — vorgelesen i » > May 1818 in der königl . Gesellschaft der Wissenschaften zu Göt¬
tingen , und abgedruckt in den neuern Schriften derselben , Bd . 4 , 1820 , in beyden Beziehungen vorgebracht hat ) , anderer¬
seits zeigt beynahe jedes künstliche Rohheisen ( so wie nahmentlich auch das Cillier , des Fundortes wegen für problematisch an¬
gesehene , metallische Eisen ) eine , obgleich nur entfernt ähnliche , und keineswegs so regelmäßige Figurirung , und zwar stets
und in mannigfaltig abweichenden Modifikationen , die sich auch nur schwach , bloß oberflächlich und gewöhnlich sowohl nach dem
Schliffe als nach der feinen Politur , durch Aetzung aber ( unfern Erfahrungen nach ) keincsweges vollkommener und en ims -
i -eliek ( wie auch Daniell ' s Versuche lehren — mit deren Resultaten man übrigens die unsrer Aetzungsversuche mit dein
Meteor - Eisen verwechselt zu haben scheint — wohin wohl auch das , durch eine ähnliche Procedur bewirkte und auf gleichem
Principe beruhende , Moiriren dcS verzinnten Bleches zu zählen seyn dürfte ) ausspricht : inzwischen hat doch Gillet de Lau¬
mont , seiner Versicherung nach , an einem Stücke durch Kunst geschmolzenen , reinen , regulinischen Eisen , von besonders
deutlich blätterigem Gefüge ( en Kranck lumes ) , tiefe , glänzende Streifen ( cke8 sti -ies xrokonä68 ) , die sich sogar eben
so ( ? ) und zwar unter gleichen Winkeln , wie am Elbogner Eisen , durchkreuzten , durch Aetzung erhalten .

Nichts desto weniger dürfte denn doch das Erscheinen jenes Gefüges von der Art und Beschaffenheit , wie es sich am Agra -
mer Eisen , als Prototyp , und diesem ganz ähnlich , und » nt nur sehr unbedeutenden Abweichungen bey der Böhmischen , Kar -
pathischen und Mexikanischen derben Eisenmasse zeigt , für daS Meteor - Eisen charakteristisch , und demselben ausschließlich ei¬
genthümlich seyn , so wie dasselbe auf ein MischungS - und Mcngungsverhältniß , auf eine Vereinigung und Absonderung von
Bestand - und Gemengtheilen nach einem bestimmten Affinitäts - und Krystallisationsgesetze , und auf einen Prozeß hinzudeu¬
ten scheint , auf welche wir von nichts ganz ähnlichem , auf unfern Planeten vorkommenden , nach Analogie schließen können .



wähle , obgleich dieses Vorrecht , an sich und der Folgerungen wegen , der Agramer Masse , als Prototyp , ge¬

bührte ( i ) .

Bey Betrachtung dieses Abdruckes fallen nun auf den ersten Blick oben erwähnte Streifen auf , welche , da sic auf

der geatzten Fläche die tiefsten Stellen ausmachcn , hier unabgedruckt und weiß , und nur durch ihre Bcgranzuiig —

durch jene erhabenen Einfassungslinien — bezeichnet erscheinen , in so ferne nicht einige zart erhaben punctirt , gestri¬

chelt oder gestreift Vorkommen . Da sich diese Streifen häufig durchschneiden , durchkreuzen , und folglich sich wechselseitig

und hinsichtlich ihrer Vcrtheilung sehr unregelmäßig unterbrechen , so erscheinen sie von sehr verschiedener Ausdehnung in

der Länge , und zwar hier von einer halben bis zu sieben Linien , und beynahe in allen denkbaren Zwischeumaßcu ; da¬

gegen zeigen sie nur wenig Verschiedenheit in der Breite , die nur zwischen H und ^ Linie abweicht , und nur bey einzel¬

nen wenigen H oder eine ganze Linie beträgt . Bey etwas genauerer Betrachtung findet man bald , daß diese Streifen

regelmäßig und genau , aber ungleich an Menge und ganz unordentlich in der Aufeinanderfolge , einer drcy - und zum

Theil einer vierfachen Richtung folgen ; daß die nach einer Richtung gehenden unter sich einen vollkommenen Parallelis -

mus beobachten , und daß sie sich nach diesen verschiedenen Richtungen regelmäßig und unter bestimmten Winkeln durch -

schnciden oder unterbrechen . Die eine dieser Richtungen geht ( nach der Lage der Fläche , in welcher dieselbe hier vor¬

gestellt ist — mit dem schmälern Theile nach oben — ) vollkommen senkrecht . Die Streifen welche ihr folgen , schei¬

nen von allen übrigen am häufigsten und am gleichförmigsten vertheilt vorzukommen , sind auch unter sich am gleichför¬

migsten , die schmälsten , zärtesten , und am schärfsten gerandet oder bcgränzt . Die andere Richtung geht schief von der

Rechten zur Linken abwärts , so daß die Streifen — welche im Ganzen minder zahlreich , ziemlich gleichförmig vertheilt ,

aber ungleichförmiger unter sich , meistens länger und etwas breiter ( so daß an Masse im Ganzen das ersetzt wird , was

etwa an Menge gegen erstere gebrechen möchte ) , und nicht so schnurscharf gerandet sind — die ersteren meistens unter ei¬

nem Winkel von 60° ( nur selten unter einem merklich davon abweichenden und dann doch immer zwischen 56 und 65°

fallenden Winkel ) durchschneiden . Die dritte Richtung geht jener entgegen gesetzt , schief von der Linken zur Rechten

abwärts , und die derselben folgenden Streifen sind noch weniger zahlreich selbst als letztere , dagegen meistens bedeutend

länger , und im Durchschnitt auffallend breiter ( so daß sich das Verhältniß der Masse gegen jene wieder auszuglcichen

scheint ) , viel ungleichförmiger vertheilt , noch weit ungleichförmiger unter sich , weniger scharf und sehr ungleich begränzt

— so daß sie in ihrem Verlaufe nicht selten ungleich breit , hie und da bauchig und geschweift erscheinen — und sie

durchschneiden die Streifen der senkrechten Richtung sowohl , als die der andern schiefen , unter ganz ähnlichen Winkeln

wie diese jene , so daß durch ihre wechselseitige Durchkreuzung Dreyecke gebildet werden , die theils , und zwar meistens ,

vollkommen gleichseitig , theils gleichschcnklich ( wo zwcy Winkel gleich sind , z . B . — 62 zum dritten — 56° ) , theils ,

obgleich nur selten , ganz ungleichseitig sind ( z . B . mit Winkeln — 56 , 60 und 64° ) . Außer diesen zeigen sich ähn¬

liche Streifen , aber in ungleich geringerer Menge , meistens partienweise von 3 , 4 bis 8 und 9 zusammen gereiht , dicht

an einander , und sehr ungleichförmig verteilt . Diese sind höchst ungleichförmig unter sich , bald kurz , bald lang , von

i bis 6 , und selbst von 9 Linien Länge , aber bedeutend breiter als alle vorigen , von ^ bis zu einer vollen Linie , im

Verlaufe übrigens oft sehr abweichender Breite , und meistens sehr ungleichförmig begränzt , so daß ihre Ränder oft sehr -

ausgeschweift und gebogen erscheinen . Ihre Richtung geht ( bey obiger Lage der Fläche ) schief von der Linken zur Rech¬

ten abwärts , also gleich jener der Streifen der dritten Richtung , aber nicht parallel mit dieser , sondern unter einem

Winkel von beyläufig 27° mit derselben sich kreuzend , und demnach die Streifen der beyden übrigen Richtungen unter -

andern Winkeln als diese durchschneidend , woraus nun wieder mehr oder weniger ungleichseitige Dreyecke , und zwar

von dreyerley Art erwachsen , die aber nicht zahlreich Vorkommen , da der Streifen dieser Richtung verhältnismäßig nur '

wenige , und diese meistens partienweise zusammen gehäuft sind ( 2 ) .

( r ) Es war nicht möglich , von dieser und den übrigen Gcdiegeneisen - Massen , ähnliche , zur Bekanntmachung geeignete au¬
tographische Darstellungen ihres Gefüges auf der Stelle zu bewerkstelligen , indem die Zustandebringung viele Zeit raubende
mechanische Vorarbeiten und Vorkehrungen nothwendig gemacht hätte . Sie sollen für eine künftige Veranlassung vorbereitet
werden . Vorläufig finden sich von denselben auf der achten Tafel mit möglichster Genauigkeit aus freyer Hand lithographisch
nach der Natur gefertigte Copien .

( 2 ) Um sich eine deutliche Ansicht und eine leichte Unterscheidung dieser, verschiedenen Streifen nach ihrem meist schnurgeraden , aber
oft unterbrochenen Laufe , von den verschiedenen Richtungen welche sie verfolgen , von dem Parallelismus den sie hierin
halten , und von ihren häufigen Durchkreuzungen , zu verschaffen ; thut man am besten , wenn man alle Streifen einer jeden

r
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Bcy weiterer Betrachtung des Abdruckes bemerkt man ferner häufige , größere und kleinere , sehr ungleichförmig

vertheilte und unregelmäßig zerstreute , meistens dreycckige , bisweilen aber auch rhomboidale oder trapezoidale ( keines¬

wegs aber vollkommen viereckige — wie zum Theil behauptet wurde — als welche bey dieser Struktur nicht wohl Vor¬

kommen können ) Figuren , Felder oder Zwischenräume , welche durch die Durchkreuzung von 3 oder 4 jener Streifen

verschiedener Richtungen , oder durch das Zusammenstößen zweper Dreyecke , gebildet werden , und nothwendig gebildet

werden müssen , in so ferne nicht jene Streifen — was bisweilen der Fall ist — dicht an einander stoßen , und solcher

Gestalt gar keinen , wenigstens keinen dem freyen Auge auffallenden , Zwischenraum lassen .

Die Form der Dreyecke und die Beschaffenheit ihrer Winkel entspricht jenen regelmäßigen Richtungen und den oben

angegebenen Durchkrcuznngöpnncten der Streifen , und die der Rhomben und Trapezen jenen Dreyecken , in so ferne

diese durch einzelne , irgend einer jener Richtungen parallel laufende Streifen wieder durchschnitten , oder in Abschnitte ge -

thcilt worden find . Es erscheinen diese Figuren oder Felder hier nicht nur im Umrisse , indem sie von jenen , ihnen so¬

wohl als den Streifen als gemeinschaftliche Scheidewand dienenden , erhabenen , und folglich im Abdruck erscheinenden

Linien begränzt werden , sondern selbst ihrer Oberfläche nach , obgleich etwas schwächer ausgedruckt , und zwar glatt

und gleichförmig , oder mehr oder wenig — und in diesem Falle etwas stärker ausgedruckt — mikroscopisch zart punc -

tirt , gestrichelt oder gestreift , und dieß zwar in verschiedenen , oft sich durchkreuzenden , aber stets ihren Rändern oder

den Einfasfungölinien und den angranzenden Streifen parallel laufenden Richtungen .

Ferner bemerkt man , hie und da zerstreut , zwischen und auch oft mitten in den Streifen , mehr oder minder stark

abgedruckte , größere oder kleinere , ganz unregelmäßig und verschieden gestaltete Flecke und Puncte , welche ähnlichen

Erhabenheiten der Metall - Masse auf der geätzten Fläche , und jenen bereits erwähnten , mechanisch eingemengten Massen

der heterogenen bröcklig - körnigen Substanz entsprechen .

Endlich zeigen sich in diesem Abdrucke ziemlich häufige ( wohl zwischen ZO und 6o ) und dem Anscheine nach ganz

unregelmäßig zerstreute , mehr oder weniger fleckartige , oft ziemlich große , 2 , 4 , 6 , 8 bis 12 und 16 Linien lange ,

und ^ und Z - bis 2 Linien breite , meistens gegen beyde Enden spitz zulaufende Striche , welche die Oberfläche in sehr

verschiedenen Richtungen , doch , wie eö scheint , nicht ganz und gar unabhängig von jenem regelmäßigen Gefüge ( indem

doch wenigstens drey Richtungen vorherrschen , nach welchen auch diese Striche einen Parallelismus zeigen , obgleich

kaum eine davon mit einer der Streifen coincidirt ) , durchkreuzen . Es erscheinen diese Striche hier größten Theils oder

ganz unabgedruckt , und nur im Umrisse durch die begränzcnde , abgedruckte Umgebung angedeutet — indem sie be¬

trächtlich tiefen , leeren Rissen entsprechen , die sich , wie bereit «-, oben erwähnt wurde , in der Metall - Masse selbst , schon

vor der Aetzung der Fläche vorhanden — und nur zum Theil fleckig oder punctirt , in so ferne diese noch mit Bröckeln

und Körnern obiger heterogener Substanz , die durch den Schnitt und Schliff nicht vollends ausgcsprengt wurden , stel¬

lenweise ansgefüllt sind ( r ) . -

Richtung , ihrem ganzen Verlaufe nach , mittelst eines Lineals mit verschieden gefärbten Zeichenstiften ( Pastel - oder Wachs -
Crayons ) überfährt ; so wie , um sich eine möglichst genaue Vorstellung von der Form der Dreyecke und der Beschaffenheit der
Winkel zu verschaffen , wenn man einige dieser solcher Gestalt gefärbten Streifen über den Abdruck hinauszteht , und so weit
verlängert , bis sich alle , ihrer Richtung nach entgegen gesetzten , außerhalb des Abdruckes wechselseitig durchkreuzen . Man er¬
hält solcher Gestalt , und zwar nach einem beliebig großen Maßstabe , viererlei) Dreyecke ; nähmlich : aus der Durchkreuzung
der drey erstem , regelmäßigen und fast ganz beständigen Richtungen , ein meistens mehr oder weniger vollkommen gleichseitw
ges Dreyeck mit Winkeln von 6 <>o ( und wenn man will und mit Präcision verfährt , auch alle kleinen Abweichungen davon ,
die sich jedoch ziemlich auf Dreyecke mir Winkeln von 62 , 62 und 56° , oder 60 , 64 und 56° beschränken ) , und dann aus der
Durchkreuzung der Streifen der vierten unregelmäßigem Richtung mit je zwcy und zwey der vorher gehenden , dreyerley mehr
oder weniger ungleichseitige und ungleichschenkliche Dreyecke ( meistens mit Winkeln y5 , 60 , 25 oder c>8 , 55 , 2 -7 ; ferner

25 , i2o , 35 oder 3o , > i5 , 35 ; endlich 60 , 65 , 35 oder 65 , -76 , 3g° . — Abweichungen , die übrigens Key ostman¬
gelhafter Scharfe der Streifen und unmöglich zu erreichender Präcision in der Darstellung und Messung , wohl mehr von der
Unvollkommenheit der Bestimmung , als von der Unregelmäßigkeit des Gefüges herrühren möchten ) . Die Rhomben und Tra¬
pezen , die durch einzelne Streifen entstehen , welche , einem der Schenkel jener Dreyecke parallel , diese durchschneiden und Seg¬
mente derselben bilden , zeigen dem ursprünglichen Dreyecke entsprechende Winkel und Winkel - Supplemente ; demnach bey sol¬
cher Durchschneidung vollkommen gleichseitiger Dreyecke — die hier am häufigsten Vorkommen — ein Winkel - Supplement von
60 , folglich Winkeln von 120° , wie steGillet de Laumont , Leonhard , Schweigger u . a . bemerkt haben ,

ft ) Ein besonderer Abdruck von der geschnittenen und polierten Fläche vor der Aetzung , gab ein reines und deutliches Bild dieser ,
die Gleichförmigkeit und Homogeneität der Metall - Masse unterbrechenden Striche , und von deren Beschaffenheit , Vertheilung
und Richtung .
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Diese verschiedenen Theile in welchen sich das Gefüge durch den Abdruck auSspncht , zeigen sich nun auf der geätz¬

ten Metall - Fläche selbst , von folgender Beschaffenheit .

Die nach den vier Richtungen gehenden Streifen erscheinen bey diesem Grade von Actzung als die tiefsten Stel¬

len ( jene Nisse ausgenommen , die aber nicht durch die Aetzung zum Vorschein gebracht worden sind ) , und zwar alle von

ganz gleicher Tiefe ; die Ränder aber , die im - Abdrucke deren Eontonr gaben , am erhabensten , als Leisten oder dünne

Zwischenwände , durch welche jene unter sich sowohl als von den Figuren oder Feldern geschieden werden , und die deren ,

nun zum Theil ausgeätzte , Substanz begränzen und gleichsam cinfassen , daher wir sie Einfassungslcistcn nennen wollen .

Die vertiefte Oberfläche , oder die rückständige Substanz dieser Streifen , hat ein etwas rauhes , unter dem Mi -

kroöcopc gleichsam flachnarbigeö oder platt runzlicht - faltiges Ansehen , eine Zinkweiße Farbe , und einen schwachen me¬

tallischen , etwas seidenartig schimmernden Glanz ; die Leisten dagegen sind vollkommen glatt , und haben eine licht stahl -

graue , stark ins Silberweiße ziehende Farbe , und einen sehr starken , spiegclicht metallischen Glanz .

Einige ( obgleich hier nur wenige ) dieser Streifen erscheinen theils durch einzelne wenige , und dann ziemlich starke ,

theils aber auch durch sehr viele , dicht aneinander gereihete , und dann mehr oder weniger zarte , oft mikroscopisch

feine , bisweilen bloß aus zusammen gereihcten Puncten oder kurzen Strichelchen zusammen gesetzte , oft im Verlaufe

aussetzende , abgebrochene , erhabene Linien — die unter sich sowohl als den Einfassungslcisten parallel , aber nicht voll¬

kommen geradlinig , sondern meistens etwas gebogen oder fast wellenförmig verlaufen — der Länge nach gestreift . Es ha¬

ben diese Linien , die wir zum Unterschiede Strcifungs - — oder besser , znmahl sie eine entsprechende Wirkung hervor

bringen — Schraffirungsleisten nennen wollen , gleiche Höhe mit den EinfassnngSleisten ( daher sie auch im Abdrucke er¬

scheinen ) , mit welchen sie selbst ihrer Substanz nach von ganz gleicher Beschaffenheit zu seyn scheinen , wie sic denn

auch dieselbe Bestimmung haben , indem sie ähnliche Streifen begränzen , nur daß diese oft so mikroscopisch zart sind ,

daß jene Leisten sich fast berühren .

Die Felder oder Figuren , welche zwischen jenen Streifen liegen — durch deren Zusammenstößen und Durchkreu¬

zen sie gebildet werden — erscbeinen zwar ebenfalls tiefer als die Einfassungslcisten — die zwischen ihnen und den Strei¬

fen gleichsam die gemeinschaftliche Scheidewand bilden , und daher im Abdrucke auch zugleich die Form und Begränznng

jener bezeichnen — aber bey weitem nicht so tief geätzt wie die Streifen , wie sich denn auch ihre Oberfläche , znmahl

wenn diese rauh oder gestreift ist , bey einem .gewissen Grade von Aetzung , obgleich schwächer als die Einfassungsleisten ,

abdruckt .

Es haben diese Felder eine eisengraue Farbe , ein ganz mattes metallisches Allsehen , und theils eme glatte , theils

aber , und zwar durchaus oder nur zum Theil , meistens gegen die Winkel zt , , eine rauhe , mikroscopisch fein gekörnte

-Oberfläche ; sehr viele aber haben dieselbe ganz , oder zum Theil , zart erhaben gestreift . Diese Streifung ( Schrassi -

rung ) wird , so wie vorhin bey den Streifen bemerkt wurde , durch ganz ähnliche , aber gewöhnlich äußerst zarte und

mikroscopisch feine , mehr oder weniger , doch meistens sehr dicht an einander gereihete , erhabene Linien oder Leisten her¬

vor gebracht , die , bey ihrer Menge und Zartheit , mittelst ihres Glanzes diesen Feldern oft einen seidenartigen Schim¬

mer geben . Es laufen diese Schraffirungsleisten aber auf den einzelnen Feldern nur höchst selten bloß nach einer Rich¬

tung ( wie dieß bey den Streifen der Fall ist ) , sondern gewöhnlich erscheinen sie partienweise , und zwar parallel unter

sich sowohl als mit eben so vielen Seitenrändern , nach zwey oder drey Richtungen , die sich im Kleinen eben so und

unter ähnlichen Winkeln durchschneiden und durchkreuzen wie die Streifen im Großen ( daher eine wahre Schraffirung

bewirken ) . Sehr oft sind diese Leisten nicht nur einzeln oder partienweise solcher Gestalt unterbrochen , sondern sie selbst

setzen oft aus , und lassen einen glatten Zwischenraum , oder erscheinen bloß als in eine Linie gereihte Puncte oder

Strichelchen . Beynahe jedes Feld hat seine eigenthümliche Schraffirung , ohne Bezug auf die nächst liegenden . Jene

vertieften Streifen scheinen eine vollkommene Trennung oder Isolirung zwischen denselben zu bewirken . Es scheint die¬

selbe übrigens von den Rändern der Felder oder von den Einfassungsleisten her ausgegangcn zu seyn , wenigstens zeigen

sich hier immer die meisten Leisten , auch wenn sich im Mittel oft gar keine finden und sie selbst nicht weit hinein reichen ,

sondern als abgebrochene Strichelchen an einem der Ränder erscheinen ; inzwischen zeigt sich doch auch oft im Mittel ei¬

nes Feldes die Streifung fleckweise unterbrochen ; so daß z . B . mitten in einer Partie senkrecht laufender Leisten ein Fleck

von ganz unregelmäßiger Form von solchen einer schiefen Richtung vorkommt . In manchen Feldern erscheint die Strei¬

fung nur in Gestalt zarter , mikroscopisch feiner , mehr oder weniger dicht und anscheinend ganz unordentlich zerstreu -

T 2
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ter , noch gar nicht in parallele Linien und nach einer bestimmten Richtung gerechter , erhabener Puncte ( i ) . Die glat¬

ten Felder erscheinen etwas tiefer geätzt , zumahl aber ist ihr Mittel bisweilen grnbenartig vertieft , gleichsam eingesun .

ken , indeß sich der Rand allmählich gegen die Einfassnngsleisten zu erhebt .

Die im Abdrucke bemerkten großem und kleinern , unregelmäßig gestalteten und zerstreut in und zwischen den Strei¬

fen erscheinenden Flecke und Puncte , zeigen sich hier als erhabene Massen , und zwar größten Theilö von gleicher Höhe

mit den Einfassungsleisten , mitunter aber auch etwas tiefer , und daher und überhaupt bey näherer Betrachtung der

Oberfläche noch ungleich häufiger als im Abdrucke , so daß die Masse ganz damit durchsäet erscheint , aber in all zu zar¬

ten Körnern , als daß sie , oft ihrer Erhabenheit ungeachtet , durch den Abdruck bemerkbar werden konnten . Die Sub¬

stanz derselben zeichnet sich von der übrigen Metall - Masse durch ein bröcklig - körniges , oder doch rissiges Aussehen , eine

matte , dunkel eisengraue , im Schliffe aber hier stark und beyuahe ganz rein ins Silberweiße fallende Farbe und star¬

kem spiegelnden Glanze aus .

Aehuliche , aber meistens mehr vertiefte , und daher im Abdrucke nur im Umrisse und undeutlich erscheinende , und

größten Theils rundliche oder ovale Flecke von verschiedener , zum Theil bedeutender Größe ( von H bis über 2 Linien

im stärksten Durchmesser ) , zeigen sich ziemlich häufig und ganz unordentlich zerstreut , aber scharf begränzt , zwischen den

Streifen und Feldern gleichsam wie eingekuetete oder eingekeilte Massen oder Körner von matter , schwärzlich eisengrauer ,

durch den Schliff nur wenig veränderter Farbe , glatter Oberfläche und einem Ansehen , das zwischen jenem der Sub¬

stanz der Felder und jener bröcklig - körnigen gleichsam das Mittel hält .

Die bepm Abdrucke erwähnten fleckartigen Striche erscheinen hier als wahre Risse und enge Klüfte , die zum Theil

ziemlich tief ( oft über eine Linie ) , theils senkrecht , theils schief in die Masse eindringen , und die schon ursprünglich vor¬

handen waren und nicht erst durch die Aetzung hervor gebracht worden sind ; dagegen ist wohl durch den Schnitt und

Schliff der Fläche die ursprünglich in denselben enthalten gewesene , bröcklig - körnige Substanz — die mit jener in

einzelnen Körnern zerstreut eingesprengtcn von ganz gleicher Beschaffenheit ist — vermöge ihrer Sprödigkeit und bröck¬

ligen Anhäufung , mehr oder weniger ausgesprengt worden , und die Risse erscheinen daher stellenweise leer und im Ab¬

drucke demnach bloß nach ihrem , von den angrenzenden erhabenen Thcilen bestimmten Umrisse , oder nur fleckweise aus¬

gedruckt .

Eins auf der achten Tafel gegebene , mit möglichster Genauigkeit aus freyer Hand lithographisch nach der Natur

copirte Darstellung eines auf ähnliche Art und in einem gleichen — zum Abdrucke geeigneten — Grade geätzten Plätt¬

chens von der Agramer Eisenmasse , zeigt ein ganz ähnliches Gefüge , nur mit folgenden kleinen Abweichun¬

gen ( 2 ) .

Die Streifen zeigen sich nahmlich hier nur nach drey Richtungen , und zwar in den drei ) regelmäßigeren , nach wel¬

chen sie vollkommen parallel verlaufen , und zwar so , daß sie sich unter Winkeln von bepläufig 56 , 50 und 74° kreu¬

zen ; die der vierten Richtung fehlen ganz und gar , und es finden sich demnach , als durch sie gebildete Zwischenfclder

oder Figuren , nur einerley , und zwar mit äußerst wenig Abweichung , ungleichschenkliche Drepecke , und , aus deren Ver¬

bindung und Durchschneidung , Rhomben und Trapezen , ebenfalls von wenig Abweichung und mit leicht zu bestimmen¬

den , jenen obiger Dreyecke entsprechenden Winkeln . Die Zeichnung erscheint solcher Gestalt viel einfacher , gleichförmi¬

ger , und zum Theil regelmäßiger , als bey der Elbogner Masse .

Die Streifen selbst , die im Ganzen jedoch merklich minder zahlreich , dagegen aber etwas stärker und breiter als an

jener Masse Vorkommen — daher das ganze Gefüge ein etwas gröberes Ansehen hat — sind übrigens eben so ungleich¬

förmig vertheilt , und die einer Richtung auf ähnliche Art partienweise zusammengehäuft , und nach diesen Richtungen , mit

auffallender Uebereinstimmung , eben so an Menge und Masse abweichend , wie an jener ; auch durchschneiden und un¬

terbrechen sie sich in einem ähnlichen Grade , und erscheinen demnach im Ganzen von ähnlicher Länge , nur , wie bemerkt ,

im Durchschnitte von etwas stärkerer Breite — doch so , daß die breitesten kaum H Linie erreichen — und mit einer

( 1 ) Um eine deutliche Vorstellung von der merkwürdigen Beschaffenheit der Oberfläche dieser Felder zu verschaffe » , ist eine stark

vergrößerte Darstellung mehrerer derselben durchaus nothwcudig , welche nebenher in dieser Zwischenzeit mit der gehörigen Ge¬

nauigkeit zu Stande zu bringen ich nicht vermochte .

( 2 ) Die Beschreibung ist theils von diesem Plättchen , theils von einer auf der Masse selbst geatzten Fläche ( deren oben bey Be¬

schreibung der Masse Erwähnung gemacht wurde ) , von b Quadrat - Zoll Ausdehnung , genommen .



ähnlichen und übereinstimmenden Abweichung in derselben nach der verschiedenen Richtung , zeigen aber nach bcpden Di¬

mensionen etwas mehr Gleichförmigkeit .

Auf der geätzten Fläche selbst zcigew diese Streifen eine etwas minder rauhe und narbige oder faltige , bisweilen

sogar eine ganz glatte Oberfläche , eine mehr inö Silberweiße fallende Farbe , dagegen etwas weniger Glanz als die der

Glbvgncr Masse , erscheinen aber häufiger übrigens ganz auf ähnliche Art schraffirt , und die erhabenen Ränder oder

EinfassungSleisten weniger silberweiß , mehr stahlgrau , und etwas schwächer glänzend :

Die Zwischenfcldcr oder Figuren haben hier eine etwas dunklere , mehr schwärzlich - graue Farbe , sonst dasselbe An¬

sehen und dieselbe Beschaffenheit wi , jene der Etbogner Masse , nur daß sie im Durchschnitte seltner und meistens

nur theilweise , gewöhnlich auch blos nach einer Richtung — einer Einfaffungöliuie parallel — gestreift / dagegen häu¬

figer raüh und zart gekörnt und mir selten ganz glatt Vorkommen , daher auch die ineisten nicht bloß im Umrisse , son¬

dern mit ihrer ganzen Oberfläche im Abdrucke ausgedruckt erscheinen : Merkwürdig ist , daß einige , zumahl kleinere , sol¬

che Felder ebön so erhaben , glatt m .d glänzend wie die Einfassungsleisten , von ganz gleichem Ansehen und gleicher Be¬

schaffenheit , und gleichsam mit beweiben zusammen geflossen erscheinen , als wenn ihre Substanz in diese übcrgegaugen

wäre .

Flecke und Puncte von der brlcklig - körnigen Substanz in den Streifen zeigen sich , sowohl im Abdrucke als auf der

geatzten Fläche , im Ganzen nur sehr wenige , und eben so finden sich auch wenigere eigentliche Nisse , dagegen mehr fleck -

artige , sehr unregelmäßig und unowentlich zerstreute , zum Theil ziemlich große , mehr oder minder mit solcher Substanz

'— die aber hier eine Mehr Zinkweiße und etwas , thcilö inö Messinggelbe , theilS ins Nöthliche fallende Farbe hat

ansgefüllte Klüfte .

Von der besonder » ' , in rundlichen Massen gleichsam eingekeilten metallischen Substanz , findet sich hier keine deut¬

liche Anzeige .

Auf derselben Fasel findet sich <ine auf ähnliche Art versuchte Darstellung einer eben so geätzten Platte von der E i-

seUltras je von Lünarto , welche in Vergleichung mit beydcii vorigen folgende Abweichungen im Einzelnen des Ge¬

füges zeigt ( l ) .

Die Streifen erscheinen hier ebenfalls nur nach drei ) Richtungen , die sich aber unter ganz andern Winkeln , nähm -'

lich meistens und mit kaum merklichen Abweichungen von beylaufig 77 , 7 ? und 26° kreuzen , und daher gleichschenkliche ,

aber lang gezogene und scharf zugespitzte Dreyecke , und diesen entsprechende rhomboidale und trapezvidale Segmente zu

Zwifchenfeldern haben . Die Zechnung ist demnach ebenfalls einfacher und gleichförmiger , und selbst noch mehr als an

der Agr am er Masse , da die Anzahl der Streifen im Ganzen noch bedeutend geringer ist und diese noch weit seltener

drrrch Nisse und Klüfte unterbrochen Werdern

Die Streifen selbst , da sie im Ganzen ungleich weniger zahlreich sind , durchschneidcn sich weit seltener , sind dem¬

nach UM so länger , so daß die Misten von 6 bis 7 , viele selbst von 12 bis 15 Linien Länge erscheinen ; inzwischen fin¬

den sich doch auch viele 2 bi ^ ch. Linien lang . Sie haben dabei ) eine ungleich stärkere Breite als an den beyden vo¬

rigen Massen , die meisten zwisäen bis zu 1 / Z, Linie , daher das Gefüge im Ganzen noch ein ungleich gröberes

Ansehen hat , als das der Agr am er Masse . Sic sind übrigens etwas gleichförmiger vertheilt , oder , wenigstens den

verschiedenen Richtungen nach , weniger partienweise zusammen gehäuft , dagegen bey weitem weniger scharf begränzt ,

und selten geradlinig , sondern meistens bauchig und geschweift und oft wie ausgeflossen ; so daß viele der kürzeren ,

bey ihrer Breite , oft als Flecke erscheinen Und dadurch die Regelmäßigkeit des Gefüges stören :

Auf der geätzten Fläche haben diese Streifen ein bcynahe durchaus ganz glattes , gar nicht narbiges oder faltiges ,

sondern nur bisweilen ein etwas streifiges Ansehen , eine zinkgrauliche , mehr ins Bläuliche als Weiße ziehende Farbe ,

und einen etwas stärkern , und zwar schimmernd seiden - fast atlaßartigen , metallischen Glanz . Rur wenige erscheinen

gestreift , und diese nur zum Theil und durch einzelne , weit abstehende und abgebrochene Schraffirungsleisten ; dagegen

finden sich in denselben einzelne Körner und Massen jener bröcklig - körnigen Substanz , von allen Größen und Gestalten ,

als erhabene Puncte , Flecke , Winkelzüge , Linien , eingewachsen und fest cingeschlossen äußerst häufig , und von licht

( 1 ) Auch diese Beschreibung ist nicht bloß nach der vorgestellten Platte , sondern nach noch zwey , in verschiedenem Grade geätzte »
Flächen , von ts Quadrat - Zoll Ausdehnung , an großen Stücken von dieser Masse abgefaßt .
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stahlgmuer , ins Silberweiße fallender Farbe , mit starkem , bey schiefer Richtung , metattisth spiegelndem Glanze . Die

Einfassungsleisten haben hier eine etwas matte , fiahlgraue Farbe .

Die Zwischenfelder oder Figuren , welche hier ungeachtet der geringer « Anzahl der Streifen , wegen gleichförmige¬

rer Dertheilung derselben , verhältiüßmäßig häufiger und aus denselben Gründen b ?y weitem größer , eben deßhalb aber

auch seltener als Dreyecke , mit oben angegebenen Winkelmaßen , sondern meistens in rhomboidalen oder trapczvidalen ,

oft sehr kleinen , Segmenten derselben erscheinen — sind beynahe durchgchends , und zwar äußerst zart und dicht , ge¬

wöhnlich nach zwei - auch drey , den Seiten parallelen Richtungen , und mit all der , oben bey der Elbogner Masse

bereits erwähnten , Modificationen , theilweise , zumahl an den Rändern , oder durchaus schraffirt , oder doch durch eben

so zarte mikroscopische Puncte rauh . Da jene Schraffirungsleisten und diese Puncte erhaben sind , so erscheinen auch

alle diese Felder — und daher weit mehrere als an beyden vorigen Massen >— nicht bloß im Umrisse ( durch die Ein -

fassungsleisten ) , sondern mehr oder weniger , ihrer ganzen Oberfläche nach , im Abdrucke ausgedruckt , und da jene Lei¬

sten und Puncte eine glänzende , ins Silberweiße fallende Farbe haben , so geben ie ihrer Menge , Zartheit und Dicht¬

heit wegen , der Oberfläche dieser Felder , die an sich matt und dunkel eisengrau wäre , ein ähnliches Ansehen und einen

seidenartigen Schimmer , wodurch selbst die ganze Fläche ein lichteres und glänzenderes Aussehen bekommt . Nur ein¬

zelne wenige und meist sehr kleine Felder zeigen sich , auch unter dem Mikroskope ^ ganz glatt , und dann etwas ver¬

tieft , wenigstens im Mittel , und von matter , dunkler , selbst schwärzlich - grauer , »ft ganz schwarzer Farbe . Größere

Klüfte oder Risse , welche mehr oder weniger mit jener bröcklig - körnigen Substanj ausgefüllt wären , finden sich hier

beynahe gar nicht ; dagegen — obgleich nicht so häufig wie im Elbogner Eisen , dafür aber in größeren Partien

( von 4 bis 5 Linien im Durchmesser ) — jene dichte , harte , schwärzlich - eisengram metallische Substanz in rundlichten

oder ovalen ( hier bisweilen länglichten und linienförmigen ) Massen fest eingeknctet , und gleichsam eingekeilt . Merk¬

würdig ist , daß diese für sich scharf bcgranzten Massen ( hier wenigstens besondeis deutlich ) fast durchaus und rings

um ihren Rand von einem schmalen , aber ungleich breiten Saume von jener lörnig - bröckligen Substanz , von ge¬

wöhnlicher Beschaffenheit , Farbe und Glanz , umgeben , eingefaßt und durch denselben von der übrigen Metall - Masse

fast vollkommen geschieden find ( l ) .

Dieselbe Tafel gibt ferner eine ähnliche Darstellung einer eben so geätzten Fläche an dem Stücke vom mexika¬

nischen Gediegen eisen , welches die kaiserl . Sammlung der Mittheilung Klaproth ' s verdankt .

Es zeigt dieselbe ziemlich wesentliche Abweichungen im Einzelnen des Gefüges von den vorhergehenden , und es

scheint beynahe als wäre dieses durch irgend eine mechanische Gewalt , etwa beym L >strennen dieses Stückes von der

Stamm - Masse , oder einem größern Stücke , durch , vielleicht nach einer Richtung fortgtsetztes , Meißeln , Hämmern oder

Schlagen in etwas verändert worden . Die Streifen erscheinen nähmlich beynahe aisschließlich nur nach zwey , und

zwar oft ziemlich rechtwinkelig sich durchschncidenden , Richtungen und in diesen selbf nicht immer vollkommen paral¬

lel und sogar gekrümmt und gebogen ; so daß die Zwischcnfeldcr zum Theil sehr ungleichartige und selbst verzogene , vier¬

seitige Figuren , Parallclcpipeden , Rhomben , Nhombviden , Trapezen , aber nie Dreyecke bilden .

( i ) An dem großen , bey 3y Pfund wiegenden Stücke , welches Herr Baron von Brüdern von diesem Meteor - Eisen besitzt ,

scheint eine Masse der Art , gleichsam wie ein an Dicke etwas abnehmender , langer , rundlichter Zapfen , durch die ganze Höhe

des Stückes durchzugehen , wenigstens zeigt sich dieselbe auf der einen Abschnittsflache als ein unvollkommen rundlichter Fleck ,

von 4 Linien im Durchmesser und vollkommen senkrecht unter demselben auf der entgegen gesetzten Abschnittöfläche , auf mehr

als t > Zoll Tiefe , zeigt sich ein ähnlicher ( und hier einziger ) , etwas ovaler ( von 2 ^ : 3Z Linien in beyden Durchmessern ) ,

der jenem vollkommen entspricht , und denselben aufs Haar centrirt . Es wäre denn doch ein ganz besonderer Zufall , wenn sich

zwey bloß oberflächliche Flecke oder nicht tief eindringende Massen von derselben Substanz , Beschaffenheit und Form , auf

zwey entgegen gesetzten und doch so weit von einander abstehenden Flächen von betiächtlicher Ausdehnung , und wo sie , we¬

nigstens hinsichtlich ihrer Größe , einzeln stehen , so haarscharf begegnen sollten , ohne mit einander in wirklicher Verbindung

zu stehen . Die Gegenfläche von jener ersten , Abschnittsflache befindet sich an dem , 5 H Pfund wiegenden Stücke der kaiserl .

Sammlung , das von jenem abgeschnitten worden war , und hier fand sich auch die Fortsetzung jenes präsumirten Zapfens als

ein ganz ähnlicher Fleck . In der Hoffnung , daß die Masse auch hier noch wenigstens auf einige Tiefe gehen würde , ließ ich

eine 3 Linien dicke Platte , der Fläche horizontal und dicht an einem Rande dieses Fleckes abschneiden , in der Absicht , diese

Masse dann aus der Platte heraus brechen und für sich chemisch untersuchen zu machen . Leider ward ich aber in meiner

Hoffnung getäuscht , denn die Masse fand sich kaum auf ^ Linie tief eingedrungen . Da die andere Abschnittsflache jenes Stü¬

ckes von dem im National - Museum zu Pesth aufbewahrten , bey » 34 Pfund wiegenden Hauptstücke genommen ist , so muß

sich dort auf der diesem Abschnitte entsprechenden Fläche die weitere Fortsetzung oder das andere Ende jenes Zapfens finden ,
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Die Streife , : sind übrigens eben so zart und scharf begrä ' nzt , wie bei ) der Elbogner und Agr am er Masse ,

und da sie ziemlich zahlreich und dabei ) gleichförmiger als bei ) jenen vertheilt und nicht so partienweise nach einer Rich¬

tung zusammen gehäuft sind ; so durchschucidcn sie sich um so häufiger , erscheinen demnach im Ganzen kürzer , und bil¬

den im Verhältnis ; häufige , aber kleine Zwischcnfeldcr . Das Gefüge erhält dadurch ein viel feineres und zarteres Anse¬

hen , so wie es auch , da eine Richtung von Streifen beynahe ganz fehlt ( denn es zeigen sich nur einzelne wenige , und

diese nur undeutlich in einer dritten schiefen Richtung ) , viel einfacher und gleichförmiger erscheint .

Auf der geätzten Fläche zeigen diese Streifen eine sehr unebene , narbige Oberfläche , äußerst selten eine Spur von

Schraffirung , und eine ganz matte , schwärzlich eisengraue , nur hie und da etwas ins Zinkweiße fallende Farbe , so

daß sie von den nur etwas weniger vertieften Zwischenfeldern kann : zu unterscheiden sind , die ein ganz ähnliches Anse¬

hen , aber , in so ferne sie nicht schraffirt sind — was jedoch ebenfalls nicht häufig und meistens nur zum Theil und

nach einer Richtung der Fall ist — eine glatte Oberfläche haben .

Nur die erhabenen Einfassungsleisten , die Schraffirungsleisten aber nur zum Theil , zeigen , und selbst dieses nur

bei ) einer schiefen Wendung , eine licht stahlgraue Farbe und einen starken metallischen Glanz .

Außer einigen Kornern und kleinen Massen in den Streifen , findet sich von der bröcklig - körnigen Substanz in ein¬

zelnen kleinen Nissen und Klüften die Spur , an : meisten aber in einer großen rißartigen , ganz damit angefülltcn Kluft ,

die das Stück der Quere nach in einer etwas gebogenen Richtung , aber hier von keine : beträchtlichen Tiefe mehr , bey¬

nahe ganz durchzieht ( i ) .

( , ) Ein diesem am meisten ähnliches -Gefüge zeigen die größer , : , zu einer Aetzung geeigneten Massen oder Körner von Gediegenei -
scn , welche sich bisweilen als Gemengtheile in der Steinmasse von Meteor - Steinen isolirt cingeschlossen finden , aber dieses nur
fleck - oder stellenweise . Es zeigen sich nähmlich unter der Loupe aus der gleichförmigen , glatten , matt eisengrauen Oberfläche
Stellen welche gestreift erscheinen , und zwar durch erhabene , mikroskopisch zarte , lichtere und etwas glänzende Pinien , die
größten Theils nach zwey sich durchkreuzenden Richtungen parallel laufen und ein enges Netz mit rhomboidalen und trapezoi -
.dalen , vertieften und etwas dunkler gefärbten , matten .Zwischenfeldern bilden , wie dies; z . B . jenes große Korn in dem auf
der siebenten Tafel von der abgeschliffenen Fläche vorgestellten Meteor - Steine von Sales sehr deutlich zeigt , aber der » nkros -
copisch zarten Beschaffenheit wegen nicht dargestellt werden konnte . ( Bemerkenswerth ist , daß in diesem abgcschliffcncn und
geätzten Korne derben , gediegenen MetalleS — nebst Atomen von der bröcklig - körnige » Substanz von ins Nöthliche ziehen¬
der Farbe — zwei) kleine unförmlich eckige Körner von unveränderter und von der Säure unangegriffener Steinmasse einge¬
keilt erscheinen . ) An jenen kleinen Massen Gediegeneisen , welche in Gestalt wahrer Zacken in der Steinmasse der Meteor -
Steine Vorkommen , habe ich bisher durch Aetzung keine Spur eines Gefüges oder irgend einer Heterogeneitat des Metalles
erhalten können , und die Oberfläche derselben zeigte sich stets gleichförmig an Farbe und Glanz , jene war aber lichter und
dieser stärker als an jenen größern , derber ,: Massen .

Es dürfte wohl voreilig scheinen entscheiden zu wollen , welcher von jenen vier Metall - Massen , dem Gefüge nach —
dessen Darstellung und Beschreibung vergleichend gegen einander zu stellen hier versucht worden ist — - in Hinsicht auf Voll¬
kommenheit oder Vollendung in der Ausbildung , der Vorzug gebühre ; inzwischen will ich mir doch erlauben eine Vermuthung
zu äußern . Das Gefüge der Elbogner Masse zeigt von allen unstreitig den höchsten Grad von Ausscheidung und regelmäßiger
Absonderung der einzelnen , mehr oder weniger verschiedenartig erscheinenden Theile desselben , nähmlich : die häufigsten , zarte¬
sten , gleichförmigsten und am schärfsten begränzcen Streifen ; die meiste , und zwar der vorauszusetzenden Grund - Krystallisa -
rion — dem regelmäßigen Octäeder — an : vollkommensten entsprechende Regelmäßigkeit und Gleichförmigkeit der Zwischcn -
felder und in deren Schraffirung ; die vollkommenste , häufigste und zum Theil selbst etwas regelmäßige Ausscheidung der bröck¬
lig - körnigen , und die nicht minder häufige der ähnlichen , härter ,: Substanz , so wie die Ausgesprochenheit aller dieser Theile
und der Substanzen aus welchen sic gebildet sind , im äußern Ansehen sowohl als in den physischen Eigenschaften , auf deren
Eigenthümlichkeit und Reinheit hinzudeuten scheint . Das Gefüge aller übrigen zeigt dagegen , und zwar in derselben Reihen¬
folge in welcher sie dargcstellt und beschrieben worden sind , ungleich mehr Einfachheit ; aber eben diese Einfachheit hat offen¬
bar ihren Grund in einer minder häufigen und weniger scharfen Absonderung der homogenen Theile , und in einer mangelhaf¬
ten Ausscheidung der heterogenen Substanzen und Stoffe — die doch in der Total - Masse vorhanden zu scyn scheinen — wel¬
ches einerseits in der geringeren Menge , minder scharfen Bcgranzung und weniger regelmäßigen — wenigstens der vorauszu¬
setzenden Grundform im Allgemeinen minder entsprechenden Absonderung jener , und in der Mangelhaftigkeit oder doch genü¬
gen : Menge dieser , und in der weniger ausgesprochenen Eigenthümlichkeit und Hetcrogeneität der vorhandenen , hinlängliche
Bekräftigung finden dürfte . In so ferne demnach die Vollkommenheit oder ein höherer Grad von Ausbildung dieser Massen
-überhaupt , in der häufigen : und vollkommneren Ausscheidung der heterogenen Bestandtheile , und in der schärfer , : Absonderung
: u : d regelmäßigeren Lagerung der aus ihnen einzeln bestehenden , oder aus der neuen Verbindung einiger derselben gebildeten
S :ckstai : zei : zu suchen ist ; in so ferne möchte wohl die Elbogner Masse unter den hier abgehandelten den ersten Anspruch dar¬
auf machen dürfen .

Lange nachdem diese Note schon niedcrgeschrieben war , und eben als dieser Vogen der Presse übergeben werden sollte , er¬
halte ich durch Herrn v . Wid m ann stätten die Resultate einiger physisch - technischer Versuche , welche derselbe auf meine
Bitte mit dem uns so sehr problematisch scheinenden Cap ' schcn Gediegeneisen , so weit es der Drang der Zeit und der Um -

U 2
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Wird nun die Actzung solcher Flächen noch längere Zeit ( z . B . bis auf eine Tiefe von ^ Linie ) fortgesetzt ; so

sprechen sich die erhabenen und vertieften Stellen gegenseitig noch immer mehr aus , und es verändert sich zum Theil

stände gestattete , zum Behufs dieser Ausarbeitung noch vorzunehmen die Güte hatte . Es zeigte sich nach denselben an dieser

Masse weder in , Schliffe , noch beym Anlaufen , noch durch Aetzling , auch nur die entfernteste Spur eines Gefüges .

Blank polierte Flachen zeigten denselben metallisch spiegelnden Glanz , dieselbe , das Meteor - Eisen auszeichnends , lichr

stahlgraue , stark ins Silberweiße fallende Farbe , einen hohen Grad von Dichtheit und eine Gleichförmigkeit in dieser , die selbst

nicht im Geringsten durch eine heterogene , eingesprengt oder in Riffen enthaltene Substanz unterbrochen erschien , und die sich

auch im Schnitte bewahrte , bey welchem jene häufigen , harten , spröden , die Säge verwüstenden Stellen nicht beobachtet

wurdem

Salpetersäure brachte auf solchen Flachen , und zwar ohne merkliche Entwickelung von Schwefclwasserstoffgas , nur einige

größere mid kleinere , meistens gestammte und allmählich sich verlaufende , selten etwas scharfer begränzte , eisen - oder mehr

oder weniger schwarzgraue , matte Flecke zum Vorschein , welche auf eine Ungleichartigkeit der Substanz und auf eine unvoll¬

kommene Ausscheidung des einen Antheiles schließen ließen . Unter der Feile und Säge zeigte sich die Masse im Ganzen voll¬

kommen und ziemlich gleichförmig geschmeidig , wie gewöhnliches , sehr dichtes und weiches Eisen , aber nicht so weich wie die

Streifen - Substanz des Gefüges der beschriebenen Gediegeneisen - Massen . Jene bemerkte Ungleichartigkeit der Substanz sprach

sich aber bey Untersuchung einzelner Stücke für sich , die , so viel als bey der unvollkommenen Absonderung jener möglich war .

durch mechanische Trennung erhalten wurden , sehr auffallend aus « Möglichst reine Stücke des glanzenden , lichtern Antheiles

zeigten einen sehr dichten , glänzenden , weißen Bruch und einen hohen Grad von Geschmeidigkeit , so daß sich ein etwa 45

Gran wiegendes Stückchen sehr gut zu einem bcynahe 3 Zoll langen Stäbchen heiß strecken ließ ; Stücke vom grauen Antheile

dagegen zeigten einen feinkörnigen , matten , schwarzgrauen , sehr schnell bräunlich sich beschlagcnden Bruch , und gaben im Fei¬

len einen zwar metallischen , abergrauen Strich , und nur sehr wenige Spähnc , sondern größten Lheils ein schwarzes Pul¬

ver . Einzelne Stückchen davon hielten in der Rothhitz » nur einige schwache Hammerschläge aus , und ließen sich damit etwas

weniges zusammen drücken , zerbröckelten aber beym dritten , vierten Schlage ; andere zersprangen selbst beym ersten Schlage

schon . Beyde Antheile ließen sich durchaus nicht Härten , ersterer schien sich aber — so viel ein Versuch im Kleinen lehren konn¬

te — leicht schweißen zu lassen . Beyde zeigten starke Wirkung auf den Magnet , aber schwache Polarität , nahmen diese aber

durch Streichen bald mehr an - und der erstere erhielt dadurch eine beträchtliche magnetische Kraft .

Das specifische Gewicht der Masse im Ganzen fand Herr v . W i d m a » nst ätten ^ 7 , 818 ( also beträchtlich Unter jenem

der übrigen von mir darauf untersuchten Gediegeneisen - Maffen , bey welchen ich dasselbe , wie ich schon in einer früher » Note

bemerkte , zwischen 7 , ( 100 und 7 , 830 fand ; nähmlich : von der Elbogner 7 , 800 — 7 , 880 ; der Agramer 7 , 780 bis

7 , 800 ; der Lenartocr 7 , 720 — 7 , 800 ; der Mexikäner — 7 , 600 — 7 , 670 ; der Peruaner 7 , 600 — 7 , 660 ; und

selbst noch unter jenem des sibirischen 0^ : 7 , 640 — 7 , 670 ; aber höher als jenes der in Meteor - Steinen eingemengten Gedie¬

geneisen - Körner — 6 , 000 — 6 , 600 ; dagegen dem angenommenen Mittelgewichte des Roheisens — 7 , 200 — 7 , 600 am näch¬

sten kommend ) ; jenes deS weißen AnrheileS für sich , nach dem verschiedenen Grade der Reinheit der Stücke , zwischen 7 , 633

bis 7 , 877 ( also zum Theil weit über dem angenommenen Mittelgewichte des gewöhnlichen , weichen und geschmeidigen Eisens

— 7 , 700 ) ; jenes des grauen dagegen zwischen 6 , 655 und 6 , 1) 26 ( demnach wert unter jenem des Roheisens ) , von welchen

beyde » nun das arithmetische Mittel eine der obigen ganz ähnliche Zahl gibt , und in welchen der Grund der Differenzen deS

Befundes Anderer zu suchen ist ( so gab v . Da » kel in a n n das specifische Gewicht dieser Masse mit 7 , 706 ; Van M a r u m

mit 7 , 654 an , indes ; ich es einst 7 , 260 gefunden hatte ) .

Unter einem ward die uns nicht minder zweifelhafte Peruanische Eisen - Masse nochmahls geprüft , so weit es die Kleinheit

des zu Gebothe stehenden Stückes erlaubte . Auch diese zeigte keine Spur von jenem eigentlichen Gefüge ; unter der Loupe

erschienen aber doch auf der stark geätzten , kleinnarbigen Oberfläche viele , äußerst zarte , mikroscopisch feine , erhabene Linien ,

die nach mehreren , offenbar vorherrschend aber nach drey , zumahl zwey , Richtungen meist gerade , nur selten etwas gebogen ,

und stets parallel verlaufend , sich durchkreuzen , und hie und da ein sehr enges Netz bilden , ganz ähnlich jenem auf der geätz¬

ten Oberfläche des großen Metall - Kornes in dem oben beschriebenen und auf der siebenten Tafel abgebildetcn Meteor - Steine

von Sales , und , stellenweise , jeNem auf der geätzten Fläche des Mexikaner Eisens . Eine polierte Fläche zeigte eine besonders

- stark ins Weiße fallende , die geätzte aber eine beynahe zinnweiße Farbe . Unter der Feile gab sich die Masse merklich härter

äls die Cap ' sche zu erkennen . Das specifische Gewicht fand Herr v . W i d m an n st ä tte n " 7 , 646 .

So sehr Nun auch diese Resultate in vielen Beziehungen von jenen abweichen , welche sich bey ähnlicher Untersuchung der

übrigen , oben beschriebenen , derben Gediegeneisen - Maffen ergaben , und die Zweifel über den präsumtiven meteorischen Ur¬

sprung dieser beyden vermehren ( so daß selbst Herr v . W r d m a n n st a tten mehr geneigt wäre , zumahl die Cap ' sche , für das

Product eines künstlichen Schmölz - und unvollkommenen , unvollendeten Verfrischungs - Prozesses aNzusehen , welche Murhma -

fiung durch v . Dankelm ann ' s Nachrichten von der geognostischen Beschaffenheit jener Gegend , wo diese Masse ursprünglich

gefunden worden war , und wo Eisenerze aller Art und in großer Menge zu Tage stehen — welche vielleicht einst von den Be¬

wohnern zu Güte gemacht wurden — auch von dieser Seite einige Wahrscheinlichkeit erhält ) ; so finde ich doch darin keinen

Bestimmungsgrund , meine sowohl in einer frühem Note über das Eigenthümliche und Charakteristische des Gefüges an , Me¬

teor - Eisen , als in dieser über den verschiedenen Grad von Vollkommenheit desselben und den , diesem wahrscheinlich zum

Grunde liegenden Ursachen , ausgesprochenen Ideen und Muthmaßungen abzuändern , auch selbst dann nicht , wenn auch jene

Zweifel ( gegen welche die ausgezeichnete Farbe , die offenbare und ganz eigenthümliche Mengung , und das beträchtliche spe¬

cifische Gewicht der Masse , im Ganzen sowohl als insbesondere des einen Antheiles , vorzüglich aber der erwiesene , selbst quan

titativ entsprechende Gehalt an Nickel in Berücksichtigung kommen ) für nicht hinlänglich begründet erachtet werden sollten ; im

Megentheile dürfte ich darin vielmehr in jede , » Falle einige Bekräftigung für dieselben zu finden glguhsn »



das Ansehen des Gefüges oder der Zeichnung im Ganzen , indem zuletzt manche der tiefen — nahmentlich die Streifen

— ganz verschwinden , und bisweilen andere — gewöhnlich ein Theil eines Zwischenfeldcs — an ihre Stelle treten .

Die Streifen erscheinen nun als seichtere und tiefere , mehr oder weniger leere Canäle oder Rinnen ( Geleise ) , in¬

dem oft nur die erhabenen Begränzungslinien oder die Einfassungsleistcn als ihre gemeinschaftlichen Scheidewände , als

Contour , und ihr Boden , der mit diesen von einerlei ) Beschaffenheit ist und mit denselben ein Ganzes , gleichsam eine

Rinne bildet , welche die Substanz der Streifen selbst einschloß , noch übrig sind , letztere aber von manchen ganz cms -

geätzt und von der Säure aufgelöst worden ist . Hat man demnach ein Plättchen von einer bestimmten Dicke ( z . B . von

H oder Linie ) einem solchen Versuche unterzogen , so erscheinen manche dieser Streifen — in so ferne sie tiefer gin¬

gen als die Platte dick war , und ihre Substanz solcher Gestalt zufällig , und zwar noch über den Boden des Canals

getroffen worden ist — ganz ausgeätzt , ohne Boden , und die Einfassungsleisten stehen als die ehemaligen Scheide¬

wände , wie Lamellen , frey da , und hängen nur mittelst ihrer Enden mit den übrigen minder angegriffenen Thcilcn

( den angränzenden , quer gehenden , ähnlichen Leisten , oder mit solchen von Feldern ) der Masse zusammen ( i ) . Man¬

che , und zwar ungleich mehrere ( zumahl wenn die Platte 2 Linie dick war , da nur äußerst wenige so tief gehen ) , die

seichterlagen , erscheinen als leere Rinnen von verschiedener Tiefe , und auf der entgegen gesetzten Seite des Plättchens

( die , falls dasselbe von beyden Seiten gleichzeitig geätzt wurde , eine ganz andere Zeichnung und Vertheilung der Strei¬

fen und Felder zeigt ) finden sich unter ihnen Felder , oder zum Theil Streifen in einer andern Richtung , auf welchen

sie mit ihrem Boden auftagen , der nun — falls er nicht etwa wegen allzu seichter Lage der enthaltenen Substanz und

der langen Dauer des Prozesses ebenfalls weggeätzt wurde — mit den Einfassungsleisten auf denselben aufsitzt ( 2 ) . ,

Die Einfassungsleisten , die nun mehr oder weniger ftey da stehen , zeigen — was zum Theil bey einer minder

tiefen Aetzung schon beobachtet werden kann — ( übrigens aber auch vom Schnitte abhängcn mag , je nachdem dieser

die Richtung derselben traf ) eine , gegen die Ebene der Fläche , etwas schiefe — doch immer unter sich parallele —

Lage , und gleichen papierblattdünnen Lamellen von der Länge der vormahligen Streifen , einem gegenseitigen Abstande

welcher der Breite dieser entspricht , und von sehr ungleicher Höhe oder Tiefe , je nachdem die enthaltene Substanz mehr

oder weniger in die Tiefe ging und auögeätzt worden ist . Kurz , sie bilden paarweise die Seitenwände eines schrägen ,

aber gleich weiten Canals , in welchem die Streifen - Substanz eingeschlossen war , und sind nach unten durch eine ähn¬

liche Lamelle verbunden und geschlossen , welche solcher Gestalt den Boden des Canals vorstellt . Boden und Wände ha¬

ben ein etwas unebenes , gebogenes und gleichsam faltiges , oder vielmehr breit und flach gefaltetes Ansehen , eine stahl¬

graue , stark ins Silberweiße fallende aber meistens eisengrau angelaufcne Farbe , und einen schwachen metallischen Glanz ,

indeß der obere Rand der Wände ( Einfassungsleisten ) lichter und glänzender ist .

Wo zwey oder mehrere Streifen einer Richtung dicht an einander liegen und durch solche Lamellen dem Anscheine

nach nur einfach getrennt sind , scheinen diese doch alle Mahl , wenigstens hie und da im Verlaufe , doppelt oder doch di¬

cker und gleichsam aus zwey zusammen geschmolzen zu seyn , schließen , in eben diesem Grade mehr oder weniger deut¬

lich , etwas von der den Feldern oder Figuren eigenthümlichen Substanz ein , und bilden kleine , oft nur linienförmige

( doch immer Segmenten der vorkommenden Dreyecke entsprechende ) ähnliche Zwischenfclder ; so daß demnach Streifen

und Felder und die verschiedenartige Substanz beyder stets und regelmäßig abwcchseln und jene Lamellen oder Einfas¬

sungöleisten gleichsam als Trennungsmittel dienen und die gemeinschaftliche Scheidewand bilden .

( 1 ) Wenn zufällig — was jedoch fettender Fall ist — aller Zusammenhang fehlt , so fallen solche Lamellen , einzeln oder mehrere
unter sich oder mit einem Zmischenfelde verbunden , ab und finden sich als solche — unverändert in der Auflösung — am
Boden des Gefäßes worin die Aetzung geschah .

( 2 ) Es ergibt sich hieraus , das; sowohl die Streifen als Felder , so wie auch ihre gemeinschaftlichen Scheidewände — > die Einfas -
sungs - und Schraffirungsleisten — und überhaupt alle einzelnen , mehr oder weniger verschiedenartigen Theile des Gefüges
die sich durch die Aetzung aussprechen , nur auf eine gewisse , und zwar nicht sehr beträchtliche ( wie es scheint , selten über K Li¬
nie reichende ) , übrigens aber sehr unbestimmte und ungleichförmige Tiefe gehen und unordentlich über einander gehäuft , nur
mit einiger Regelmäßigkeit in der Ausscheidung , Absonderung und Lagerung unter sich , die Total - Masse construiren . Am
deutlichsten zeigt sich dies; an zwey Würfeln ( von beyläufig 4 Linien Seite ) , die ich aus einem Stücke von der Elbogner Masse
ausschneiden und woran ich an dem einen noch eine Ecke abstumpfen ließ , und dann beyde ringsherum , auf allen Flächen
und Kanten , gleichzeitig und gleichförmig ätzte . Jede Fläche auf denselben zeigt nun eine andere Zeichnung oder Gruppirung
der Streifen und Felder , und manche von diesen oder jenen , oft von beyden , so auch die mit der bröcklig - körnigen Substanz
mehr oder weniger ausgefüllten Riffe und Klüfte , setzen sich über die gemeinschaftliche Kante auf die nächst anstoßende Fläche
mehr oder weniger weit fort , je nachdem sie gerade an diesen Stellen tiefer oder seichter in die Masse eingedrungen waren .

X
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Eben so , wie diese Lamellen , zeigen sich auch die Schraffirungsleisten , in den Streifen sowohl als auf den Figu¬

ren _ wie sie denn auch in der That und in jeder Beziehung ähnliche Einfassungsleisten , obgleich im mikroskopisch Klei¬

nen , vorstellen — nur etwas weniges minder erhaben — zumahl die auf den Figuren als die feinsten — indem sie ,

vermöge ihrer Zartheit , doch etwas mehr von der Säure angegriffen worden zu seyn scheinen .

Auf der Oberfläche der noch rückständigen Streifen - Substanz , oder wo diese ganz auögeätzt ist , auf dem Boden

der Streifen - Canäle , finden sich hie und da Körner oder kleine Massen von jener , bereits früher bemerkten , bröcklig¬

körnigen Substanz , fest aufsitzend oder gleichsam eingewachsen , und zwar thcils eben so erhaben wie die Leisten , theils

tiefer , theils ganz tief , je nachdem sie ursprünglich seichter oder tiefer in der Streifen - Substanz cingeschloffcn waren ,

und je nachdem diese mehr oder weniger ausgeätzt wurde ( i ) .

Die Zwischenfelder oder Figuren erscheinen auch nach dieser starken Aetzung nur wenig minder erhaben als die Lei¬

sten , haben aber , abgesehen von der Schraffirung , einiger Maßen ihr Ansehen verändert , und ihre Oberfläche zeigt

sich nun eisenschwarz , rauh wie bestaubt , und zum Theil äußerst zart und verworren , unvollkommen faserig ( beynahs .

wie feine ausgebrannte Steinkohlen , eox ) und matt , mit einem licht eisengrauen Schimmer .

Die Beschaffenheit des solcher Gestalt durch Aetzung zum Vorschein gebrachten Gefüges dieser Massen , die ver¬

schiedene Art der Absonderung , Lagerung und Gestaltung , und das verschiedenartige äußere Ansehen der dasselbe con -

struirenden Theile , lassen demnach eine vier - und zum Theil fünffache Verschiedenheit der Substanzen erkennen und un¬

terscheiden ; nähmlich : jene der am meisten von der Säure angegriffenen Streifen , die der etwas minder angegriffenen

Zwischenfelder , und die der am wenigsten angegriffenen Einfassungs - und Schraffirungsleisten ; ferner jene der mecha¬

nisch eingcmcngten , bröcklig - körnigen , ebenfalls nur sehr wenig angegriffenen , und endlich die — der letztem am näch¬

sten verwandt scheinenden — der auf ähnliche Art und gleichsam eingekeilt vvrkommcndcn , auch nur wenig angegriffe¬

nen , rundlichen Massen . Und diese Verschiedenheit spricht sich auch noch durch andere physische Merkmahle , insbeson¬

dere durch die Härte aus ( 2 ) . Die Substanz der Streifen zeigt sich nähmlich ( mit einer Stahlnadel geritzt , selbst nur

stark gedrückt ) am weichsten ( beynahe so weich wie Bley ) und am geschmeidigsten , und gibt einen noch lichtem und

etwas glänzenderen Strich ; jene der glatten ( nicht schrassirten ) Felder zeigt sich , obgleich nur wenig , doch hinlänglich

merklich härter , und gibt einen ähnlichen , zinkgrauen , mehr oder weniger ins Silberweiße fallenden , doch aber minder

sichten und minder glänzenden Strich , der ein dunkelgraueS Pulver abscheidet , welches wie ein Anflug die Oberfläche

bedeckte ; die Substanz der Einfassungöleisten endlich ist beträchtlich härter , wenigstens bedeutend zäher , nimmt aber

doch den Eindruck an , der Farbe und Glanz unverändert zeigt , und eben so verhält sich die der Schraffirungsleisten , in

so ferne deren Zartheit den Versuch nicht begünstiget , was inzwischen , zumahl auf der Oberfläche der Felder , wo sie

oft als mikroscopisch feine Fäden erscheinen , so weit geht , daß sich eine ganze Partie derselben mit einem Striche oder

Drucke zerstören läßt . Die bröcklig - körnige Substanz dagegen verhalt sich beträchtlich hart und vollkommen spröde , ist

etwas schwer zersprengbar , läßt sich aber doch zum feinsten Pulver zerstoßen und zerreiben , das dann schwärzlichgrau

erscheint , und durchaus , ohne Ausnahme eines Stäubchens beynahe , dem Magnete folgt ; die schwärzlichgrauen rund¬

lichen Massen aber zeigen sich nicht nur derb und dicht , sondern noch härter ( doch nicht Funken gebend ) und schwerer

zersprengbar , und zwar auch spröde , aber mit einiger Zähigkeit , so daß sich die Substanz größten Theils schwer zersto¬

ßen und noch schwerer zerreiben läßt . Geritzt gibt ihre Oberfläche einen ziemlich scharfen , stahlgraucn > etwas ins Roth «

liehe fallenden , schwach metallisch glänzenden Strich ( z ) , der ein schwarzes Pulver abscheidet . Das durch Zerstoßen

( » ) Nach Beendigung eines solchen fortgesetzten Aetzungsversuches finden sich demnach auch auf dem Boden des Gefäßes viele ein¬

zelne Körner und Massen von dieser Substanz , die frey wurden , als jene der Streifen , in welche sie eingemengt gewesen , von

der Säure aufgelöst worden war , und die — so wie oben von den unzusammenhangenden Einfafsungsleisten bemerkt wurde —

unverändert in der Auflösung zu Boden fielen , da sie wie diese , von der Säure ( zumahl von Salpetersäure im diluirten Zu¬

stande und bey langsamen Gange des Prozesses ) wenig oder gar nicht angegriffen werden .

( « ) Diesem verschiedenen Grade von Härte und Geschmeidigkeit der verschiedenen , das Gefüge constituirenden Theile und Substan¬

zen , ist wohl das oben erwähnte oberflächliche Erscheinen desselben nach Schliff und erster Politur einer Fläche zuzuschreiben ,

, fo wie der Umstand des Wiedervcrschwindens bey der feinen Politur dadurch erklärlich wird , daß jene Verschiedenheit der Wir¬

kung des zur letzteren gebrauchten schärferen und feineren Polierpulvers nicht im Wege steht .

( 3 ) Von diesem , zumahl in größeren Massen so merklich werdenden , verschiedenen Grade von Härte und Geschmeidigkeit der ein -
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und Zerreiben erhaltene Pulver ist nicht ganz gleichsinnig , ballt sich zusammen und klebt etwas ; einzelne Stückchen
widerstehen dein Stößel mehr , und zeigen sich minder retractvrisch als die übrigen Atome , die fast durchgehends ziemlich
stark , aber doch weniger als jene der bröcklig - körnigen Substanz , ans die Nadel wirken .

Und diese Verschiedenheit , im Aeußern sowohl als in den physischen Eigenschaften — m so ferne letztere ohne me ;
chanische Absonderung und partielle Untersuchung aller dieser Substanzen für sich , was nicht wohl möglich ist , misgc -
mittelt werden konnten — vollends aber der so auffallend sich aussprechende verschiedene Grad von Einwirkung des Aetz -
mittels auf dieselben — der denn doch von einem verschiedenen Grade von Verwandtschaftderselben zur Säure oder deM
Orygen abhängt — ( l ) , scheinen wohl auf eine wesentliche , und zwar auf eine chemische Verschiedenheit hinzudcuten ( 2 ) .

zclnen , zum Lheil so ungleich vertheilten und hie und da partienweise so ungleichförmigangchäüftcn Gemengtheile, insbe¬
sondere aber von der so häufig und unregelmäßig durch die ganze Metall - Masse zerstreuten bröcklig - körnigen und der ihr nächst
verwandten Substanz , rührt denn auch die Schwierigkeit der technischen Bearbeitung des Meteor - Eisens im Großen und Gan¬
zen , die von mehreren Physikern bereits bemerkte Ungleichförnngkcitin der Schmiede - und Schweißbarkeit desselben ( welche
Vauquelin verleitete einen geringen Grad von Opydation dieses Eisens im Allgemeinenanzuiiehmen ) , und vorzüglich der
Umstand her , daß sich solche Massen äußerst schwer mir der Säge behandeln lassen , so daß man bey mühsam fortgesetzter Ar¬
beit vieler Tage Zeit bedarf um auch nur ein Handgroßes Stück vollends abzusägen , und dabcy viele Säge » ( aus Uhrfeder -
blättern ) zu Schanden arbeitet , indem man yäufig auf Stellen stößt die einen große » Widerstand zeigen , die Sägen stumpf
machen und die Zähne auSbrechen , indeß andere sich bcynahe wie Bley schneiden .

( ») Diesen verschiedenen Grad von Verwandtschaft zum Opygcn scheint wohl auch schon das oben erwähnte Resultat des Versuches
mit dem Blau - Anlaufen polierter Flächen zu bestätigen . Und von demselben rührt ohne Zweifel jene von selbst entstandene ,
einer schwachen Actzung gleichende Andeutung des Gefüges her , die sich durch vertiefte , den Streifen entsprechende Linie » und
erhabene , in jeder Beziehung mit den Figuren übereinstimmendeZwischenräume , zumahl an einer der von dem unvollkomme¬
nen rindenartigen Ueberzuge entblößten Flache der Masse von Elbogen ausspricht , indem diese — so viel auS der dunkele » ,
mit Volkssagen und Mährchen verwebten Geschichte über die Herstammung derselbenbekannt ist — durch mehrere Jahrhun¬
derte den Injurien der Zeit und dem Einstuffe der atmosphärischenLuft und selbst des Wassers ausgeseht war .

( 2 ) Manche Physiker , welchen die Erscheinungdes Gefüges bey dieser Behandlung bekannt wurde , und die eine Muthmaßutig dar¬
über äußerten ( nahmentlichNeu mann , Schweigger u . a . ) , glaubten den verschiedenen Grad von Einwirkung der Säu¬
ren , wodurch dasselbe zum Vorschein gebracht wird , von dein bekannten Gehalte dieses Eisens an Nickel , und von einer un¬
gleichen Vcrtheilung desselben in jenem — oder vielmehr von der ungleichenVertheilung aber einer gewissen regelmäßigen
Absonderungdes damit iegirten Anthell - s nn „ Gpdiegeneisen— herleiten zu können , obgleich der von de » Chemikern — we¬
nigstens anfänglich —> als so höchst unbedeutendangegebeneGehalt der verschiedenen Meteor - Eisen - Massen an jenem Me¬
talle ( iin Durchschnittvon » ^ bis 3 ^ Percent , nach Klaproth wenigstens ) eine so auffallende Wirkung kaum erwarten
ließ . Jene Vermuthung hatte daher durch die Resultate späterer UntersuchungenS tr 0 ni e y er ' s , nach welchen jener Gehalt
beträchtlich höher ( nähmlich zwischen io und n Percent ) gestellt wurde , einerseits sehr an Wahrscheinlichkeit gewonnen; al -
lein mit diesem Befunde ergab sich auch , daß dieser Gehalt nicht nur unveränderlichund bey allen Meteor - Eisen - Massen
gleich groß , sondern daß derselbe auch stets durch die ganze Masse vollkommengleichförmigvertheilt scy , und solcher Gestalt
ließe sich , falls dieß im strengsten Sinne zu nehmen wäre , jene Erscheinungdurchaus nicht von demselben herleitcn — wie denn
auch der — von Stromeyer selbst ausgewieseneähnliche — Gehalt an Nickel im Cap ' schen Eisen ( es mag dasselbe nun
terrestrischenoder wirklich meteorische» Ursprungs seyn ) , bey ähnlicher Behandlung der Masse , sich wirklich gar nicht ausspricht
-— ; man müßte denn zugeben — was jenen Resultate » unbeschadet wohl auch der Fall seyn kann daß bey jenen Massen
doch eine , beziehungsweisewenigstens , ungleichförmigeVertheilung des Nickels Statt fände . Sollte nähmlich der Gehalt
an diesem Metalle , wenigstens zum Theil , die verschiedene Einwirkung der Säuren und somit die Erscheinung des Gefüges
wirklich veranlassen ; so müßte eine theckweise Verbindung desselben mit dem Eisen ( folglich eine ungleichförmigeVcrtheilung
gegen dieses ) , und eine — dem Gefüge entsprechende — regelmäßigeAbsonderung dieses Nickel - Eisens von dem übrigen
( womir die Gleichförmigkeitder Vertheilung deS Nickels gegen die Masse l ,n Ganzen ziemlich wieder hergestcllt würde ) ange¬
nommen werden , und in dieser Voraussetzung könnte man von allen Theilen des regelmäßigen , eigentlichenGefüges , die
Einfaffungs - und Schraffirungsleisten am passendsten dafür erkennen , als welche sich als die erhabensten , folglich als die von
der Säure am wenigstenangegriffenen , durch eigenthümliche Härte und Zähigkeit , Farbe und Glanz ( Eigen , chaften , welche ,
a priori zu schließen , das Eisen durch eine solche Legirung höchst wahrscheinlich in einem solchen Grade erlangen dürfte ) aus - '
gezeichneten Theile , und um so mehr dafür aussprccheii , als auch ihre Masse zusammen genommen dem chemisch ausgewiese -
ncn rnaximo des Total - Gchalres an Nickel , und ihre ziemlich gleichförmige Vertheilung in der Gesammtmasse , der Forderung
in dieser Beziehung , am meisten entspräche . Die am stärksten angegriffene Substanz derStreifen könnte dann , allen ihren Ei¬
genschaften gemäß , für reines Gediegeneisen gelten ; es bliebe demnach nur noch die dritte Substanz übrig , die sich durch das
Gefüge und durch ihre Eigenschaften als heterogen von jene » beyden ausspricht , nähmlich die der Zwischenfelder oder Figuren :
Gillet de Laumont scheint geneigt , diese für gekohltes Eisen anzusehen ; und wirklich hat diese Vermuthung vieles für
sich , zumahl da Kohlenstoff als Bestandtheil mehrerer Meteor - Steine , und selbst — nach Tcnnant — des Cap ' schen Ei¬
sens ( in welchem derselbe vielleicht , so wie der Nickel und die übrigen Bestandtheile , ganz gleichförmig in der Masse vertheilt ,
und nicht bloß mit einem bestimmten Antheile des Gediegeneisenschemisch verbunden und mit diesem ausgeschieden , sich besinn
d « t ) , bereits dargethan ist .
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Auf der achten Tafel befindet sich endlich noch eine getreue Darstellung der abgeschliffenen Flache au dem bereits

Das Gefüge wäre demnach die Folge einer mehr oder weniger vollkommenen Ausscheidung der früher gleichförmig im Gan¬
zen vermischc und gebunden gewesenen Bestandtheile des Meteor - Eisens / des Nickels und Kohlenstoffes , einer neuen chemi¬
schen Verbindung derselben mit einem Theile des Gediegeneisens und einer mehr oder weniger vollkommen und regelmäßigen
Absonderung und Gruppirung der solcher Gestalt verschiedenartigen , neu gebildeten Gemengtheile von dem reinen Eisen .

Was die beyden andern metallischen Substanzen betrifft , die keine integrirenden Theile jenes Gefüges ausmachen , und
die ihre Hecerogeneität schon durch die Art ihrer Einmengung in die übrige Masse , und durch ihr Aeußeres zu erkennen geben ;

so spricht sich die eine , bröcklig - körnige , durch alle oryktognostischen und physischen Merkmahle deutlich genug als Schwefelei¬
sen , und zwar als Magnetkies aus , und es ist unbegreiflich , wie bey dessen großer Menge — indem die Massen ganz damit
durchsäet sind — der eine Bestandtheil desselben , nähnilich der Schwefel , bey den bisherigen Analysen solcher Massen ( bis
neuerlichst der sibirischen durch Lau gier ) so ganz aller Wahrnehmung entgangen seyn konnte .

Die andere , derbere , dichtere , in rundlichen Massen bisweilen eingemengt vorkommende Substanz hat wohl viele Achn -
lichkeit mit jener , scheint aber doch wesentlich von ihr verschieden und vielleicht eine unvollkommene Ausscheidung oder ein Rück¬
stand des ursprünglichen Total - Gemisches aller Bestandtheile der metallischen Meteor - Masse , also gekohltes und geschwefeltes ,
und vielleicht auch noch mit Nickel verbundenes Gediegenciscn , und demnach , hier gleichsam als Gemengtheil , in demselben
Zustande zu seyn , in welchem die Masse des Cap ' schcn Eisens noch im Ganzen sich befindet .

Auch diese Note war bereits niedergeschrieben und zum Drucke bereitet — der nichtlanger mehr aufgeschoben werden konnte —
als ich durch Herrn Apotheker M o s e r die Resultate einer , wie mir däucht , sehr entscheidenden chemischen Untersuchung ,
welche derselbe auf mein Ansuchen und nach meinen Wünschen in dieser Zwischenzeit vorzunehmen die Güte hatte , mitgetheilt
erhielt . Nach einer vorläufigen Analyse eines Stückes von der Elbogner Eisen - Masse im Ganzen , wobey sich — nach Wol -
laston ' s Verfahren vorgegangen — in hundert Theilen ein Gehalt an Nickel von 7, 2g ergab , wurden drey Plättchen ,
welche aus einem ähnlichen , aber größeren Stücke dieser Masse geschnitten worden waren — jedes beylä'ufig von einem Zoll
im Gevierte , und etwa ^ Linie dick , am Gewichte zusammen 244 Gran betragend — so lange in Salptersäure gebeitzt ,
bis die am leichtesten auflösliche Substanz , nähmlich die der Streifen , ganz ausgeabt und aufgelöset war . Es wurde nun
Las rückständige Gerippe oder Netz von Lamellen ( den Einfassungsleisten ) und den zum Theil ausgefüllten Zwischenräumen
( der Substanz der Figuren oder Zwischenfelder ) sowohl als die Flüssigkeit , welche das Ausgeätzte aufgelöst enthielt , beyde ein¬
zeln für sich , nach gleichem Verfahren untersucht , und es ergab sich bey ersterem ein Gehalt an Nickel von 4 , 83 , in letzterer
nur von 4 , > 8 in hundert Theilen . Das arithmetische Mittel von diesen beyden Zahlen gibt nun beynahe ganz genau obige
Summe des Gehaltes der Masse im Ganzen . Es ist demnach wohl nicht zu zweifeln , daß wo nicht aller , doch der bey weitem
größere Theil des Nickels in dem unauflöslicheren Theile der Masse , und zwar höchst wahrscheinlich in den Lamellen oder Ein¬
fassungsleisten enthalten sey ; denn da bey diesem Versuche die Beitze über die Gebühr und so lange fortgesetzt wurde , bis
selbst ein großer , ja der größte Theil der Figuren oder Zwischensclvee ganz durchgeätzt , und auch deren Substanz aufgelöst
worden war , so konnte wohl nur wenig von jenem Nickelgehalte des Gerippes von dieser letzter » herrühren , im Gegentheil ist
es weit wahrschcinttchev , daß der in der Flüssigkeit aufgefundene Nickelgehalt von derselben , oder vielmehr von der Substanz
derEinfassungs - zumahl der Schraffirungvlcisten herzuleitcn sey , deren gleichzeitige Auflösung , wenn gleich in einem geringer »
Grade , schlechterdings immer unvermeidlich ist , bey diesem Versuche aber , der langen Dauer des Prozesses wegen , bedeutend
gewesen seyn muß . Alle im Obigen geäußerten Vermuthungen , hinsichtlich des Nickels und seines Antheiles an der Bildung
und Erscheinung des Gefüges , fänden sich somit bewährt , so wie wohl auch jene von der Substanz der Streifen , da sich au¬
ßer Eisen und Nickel kein anderweitiger Stoff in der Auflösung ausmitteln ließ . Von Kohle oder Graphit wollte sich dagegen
bey diesen Haupt - so wie bey mehreren , zum Theil absichtlich darauf vorgenommenen Nebenversuchen durchaus keine Spur finden ,
und da sich auch von keinem anderweitigen Stoffe , mit Ausnahme des Schwefels , weder von Silicium noch selbst von Chrom
( auch nicht von Kobalt ) , worauf Bedacht genommen wurde , eine Anzeige ergab ; so bleibt die Natur der Substanz , welche dieFi -
guren oder Zwischenfelder des Gefüges bildet , zur Zeit noch zweifelhaft . Auf dem Boden des Gesäßes , in welchem die Beitze vor¬
genommen wurde , fanden sich — nebst mehreren theils einzelnen , theils zu zwey und drey zusammenhängenden Lamellen , wel¬
che von den Aetzungsplättchen wegen Mangel an Verbindung abgefallen waren und die mit zur Untersuchung des Gerippes ver¬
wendet wurden — mehrere unförmliche Stücke und Körner ( wovon doch eines eine vollkommene Würfelform zeigte ) , zusam¬
men von 4 , 40 Gran am Gewichte , von jener bröcklig - körnigen Substanz , die wir bereits für Schwefeleisen erkannten , als
welches sie sich auch durch die Analyse bewährte , und zwar in einem Verhältnisse des Schwefels zum metallischen Eisen wie
v , 3 o : 4 , io ; ein Verhältnis das demnach weit unter jenem steht , welches für das terrestrische Schwcfeleisen im nrinimum
als constant angenommen wird . Auch jene dichte , härtere Substanz , welche in Gestalt rundlicher Massen eingemengt vor¬
kommt , und nahmentlich jene oben erwähnte aus dem Lenartoer Eisen , erwies sich als reines Schwefeleisen , in welchem je¬
doch offenbar das Verhältnis , des Schwefels zum Eisen — das wegen der allzu geringen Menge , die davon zu Gebothe stand ,
nicht genau ausgemittelt werden konnte — ein ganz anderes ist . Es geht hieraus die Richtigkeit der schon früher gemachten
Bemerkung hervor , daß das Schwefeleisen in den Meteor - Massen von ganz eigener und von sehr mannigfaltiger Art sey , und
daß man bey dessen Bcurtheilung nicht von dem für das terrestrische Schwefeleisen festgesetzten Princip ausgehen , und vollends
bey Bestimmung des quantitativen Verhältnisses desselben nicht stöchiometrisch Vorgehen dürfe .

Noch muß ich jbey dies« Gelegenheit des Resultates eines Versuches erwähnen , welches einerseits die zu vermuthen ge -'
wesene Zerstörbarkeit dieses Schwefeleisens durch Hitze , andererseits die nicht minder s xriori wahrscheinlich gewesene , höchst
schwere Schmelzbarkeit des Meteor - Eisens bestätiget , und somit meine hin und wieder geäußerten Zweifel gegen die herr¬
schende Meinung , als wären die Meteor - Massen mehr oder weniger das Product eines Schmelz - Prozesses , und als kämen
die Metall - Massen wohl gar im geschmolzenen Zustande selbst zu Erde , zu bekräftigen scheint . Es wurde nähmlich ein drey
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erwähnten , in der Don der Null ' schen Sammlung befindlichen , schonen Ladenstncke ( i ) von der sibirischen Ei --

sen - Masse , um das Gefüge zu versinnlichen , welches eine ähnliche Aetzung auf der polierten Oberfläche der durchschnit¬

tenen Metall - Zacken zum Vorschein gebrachl hat . Eö zeigt dasselbe zwar einige Abweichung von jenem obiger derber

Eisen - Massen , im Wesentlichen aber doch dasselbe ; nähmlich : eine wo nicht so regelmäßige und vielfach vereinzelnte ,

doch eine ähnliche und eben so scharfe Absonderung von wenigstens zwey heterogen scheinenden metallischen Substanzen .

Die Oberfläche eines jeden solchen geätztenjZackens zeigt nähmlich , gleichsam als Kern desselben , ein Feld von mat¬

ter , eisengraucr Farbe , welches von einem ^ war nicht immer gleich breiten , aber scharf abgeschnittenen , und selbst durch

eine mikroskopisch feine Linie getrennten Siume von spiegelicht glänzender , stark ins Silberweiße fallender Farbe , ein¬

gefaßt ist , der , indem er die Kante der Fläche oder den Rand des Umrisses vom Zacken selbst bildet , jenes Feld

ringsum begränzt . Die Form dieser Feiler ist keineswegs gleichförmig und regelmäßig — so wie jene der Zwischcnfel -

der oder Figuren an den derben Eisen - Nassen zu seyn pflegt — sondern vielmehr höchst verschieden und unbestimmt ,

Quentchen schweres Stück gewöhnlichs , weißes Roheisen , und gleichzeitig ein i Linie dickes , 40 Gran wiegendes Plättchen
vom Elbogner Eisen , welches von ünem , ganz mit solchem Schwefeleisen ausgefüllten Riffe durchzogen war , zu schmelzen
versucht . Jenes Stück Roheisen sömolz Key ungefähr i 3 o° Wedgd . vollkommen ; das Plättchen Meteor - Eisen dagegen blieb
ganz unverändert , selbst an den Harfen Kanten und Ecken ; aber das im Riffe enthalten gewesene Schwefeleisen war ganz
zerstört . Und diese Zerstörung nami selbst schon Key sehr mäßiger Rolhglühhitze ihren Anfang . Wie könnten sich demnach die
feinen Atome von Schwefeleisen , mit welchen die lockere , poröse Steinmaffe der Meteor - Steine , und vollends die Metall -
Massen vom Mittelpunkte bis zur äißersten Oberfläche ganz durchsäet sind , so unverändert im metallischen und zum Theil selbst
im kristallinischen Zustande erhaltenhaben , wenn erstere auch nur eine solche Hitze , welche zur Erzeugung der Rinde auf die¬
sem Wege nöthig ist , und letztere ine solche — durchdringende und anhaltende — welche etwa » othwendig seyn dürfte , ihre
Masse — oft von mehreren Centnrn — in Fluß zu bringen , ausgestanden hatten ,

fr ) Es zeichnet sich dieses ( 28 Loth wiegeide ) Stück durch ein besonders frisches Ansehen , reine und gute Erhaltung , durch Größe
der Metall - Zacken , und vorzüglich >urch einen auffallend reichen Gehalt am oliviuartigen Gemengthcile aus , so daß dieser
im Ganzen , dem Volum nach , wohl mehr als der Antheil am Metalle betragen möchie . Obgleich dieser Gemengtheil hier
— was sonst nur selten und im Einzesien der Fall ist — größten Theils in einem besonders reinen Zustande und hohen Grade
von Ausbildung vorkommt , so zeigt er loch eine Menge von Abstufungen darin , und geht — wie bereits in der Beschreibung
desselben bey den Meteor - Steinen benrrkt worden ist , nur in umgekehrter Progression , in entgegen gesetztem O. uantitätS -
Verhältnisse und gewöhnlich mit Abnah !, e an Volum der Massen — aus den lichtesten , blaß gelblich - weißen und grünli¬
chen Farben , einerseits durch wachs - undhoniggelbe Tinten ins Dunkelbräunliche , Zimmtbraune und selbst ins Hyacinthrothe ,
andererseits durch spargel - und pistaziengüne ins Schmutzig - und Olivengrüne über , und in eben dem Maße nehmen die
Grade der Durchscheinenheit , vom vollkommen Durchsichtigen bis zum Undurchsichtigen ab ; der Glaöglanz nähert sich immer
mehr und mehr dem Fettglanze ; der Bruch - erläuft sich aus dem flachmuschlichten , versteckt - blätterigen , in den ebenen , nicht
selten mit deutlich blätterigen , oft selbst sclialvgen Absonderungen ; die scharfkantigen Bruchstücke erscheinen stumpfer ; und die
Härte sinkt vom Glasritzen bis beynahe zum Weichen herab . Nur höchst selten findet sich , selbst an diesem Stücke , ein ein¬
zelnes Korn , wenn nur von einiger Größe , has , zumahl im höhern Grade von Reinheit , aus jener Suite von Eigenschaf¬
ten durchaus nur em Glied zeigte ; gewöhnlich finden sich deren zwey auch drey , oft sehr entfernte , meistens aber in einander
verlaufende , an einem und demselben . Sehr häufig aber , obgleich an diesem Stücke nur wenig und nur stellenweise , dage¬
gen an den meisten Stücken die ich kenne , » ahmentlich dem großen ( 5 ^ Pfund schweren ) , und noch mehr an dem — an¬
geblich aus Norwegen herstammenden ( über 2 Pfund schweren ) Stückeber kaiserl . Sammlung ; so auch an der , im Museum
zu Gotha ausbewahrten , in Sachsen auf .eefimdenen ähnlichen , ästig - zeitigen Eisenmaffe , und wie auch GrafBournon
von dem einen größern , mehrere Pfund wiegenden Stücke der How a r d ' schen Sammlung bemerkt — bey weitem vorwaltend ,
findet sich dieser Gemengtheil in ähnlicher , doch meistens in den unvollkommensten oder doch minder vollkommenen Graden
von Ausbildung in ganz unförmlichen , größern und kleinern Körnern und Bruchstücken , zum Theil in , dem Eisenspathe in
verschiedenen Abstufungen , ungemein ähnlichen Partien von blätterigem Gefüge zusammen gemengt und durch Eisenoxyd zu
einer festen , compacten Masse gleichsam zusammen gekittet , und bildet gewisser Maßen eine Grundmasse , welche von Za¬
cken des Gediegeneisens durchwachsen ist , die hie und da als Spitzen über die Oberfläche hervorragen , aber nur höchst selten ,
und dann nur unvollkommene , kleine Zellen bilden . Hie und da findet sich an allen größeren Stücken der Art , und nah -
mentlich auch an einem großen ( 3 Pfund 14 Loth schweren ) Stücke im Besitze Sr . kaiserl . Hoheit des Erzherzogs Johann
( im Johanneo zu Grätz ) — das in Hinsicht auf Frischheit im Ansehen , der guten Erhaltung , der Größe der Metall - Zacken
und der Ausgeschiedenheit und Reinheit des Olivines im Einzelnen , jenem aus der Von der Null ' schen Sammlung keines¬
wegs nachsteht — in größern oder kleinern Partien , eine ganz erdige , trockne , zum Theil ganz zerreibliche , matte , graulich¬
weiße , der Grundmaffe der Meteor - Steine vollkommen ähnliche Substanz ( wie auch Graf Bournon an jenem größern
Ho ward ' schen Stücke bemerkte ) , die vielleicht für verwitterte Olivin - Masse angesehen werden könnte , mancher Rücksichten
wegen aber wohl richtiger für ursprünglich minder ausgebildeten Olivin , oder für wirkliche , jener der Meteor - Steine ganz
ähnliche , Grundmaffe zu halten seyn möchte . Die abgeschliffene Fläche eines kürzlich erhaltenen kleinen Stückes der Art , wel¬
ches diese erdige Substanz mit jener unförmlich gemengten , verschieden gefärbten Olivin - Masse in bedeutender Menge und
nur mit einzelnen wenigen und zarten Metall - Zacken durchwachsen zeigt , würde jedermann eher für die eines Meteor - Stei¬
nes , als eines Stückes vom sibirischen Eisen erkennen .

2)
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indem sie ziemlich genau dem Umrisse des Zackens entspricht . Die Gränzlinie jener Felder folgt nä ' hmlich allen Ecken ,

Krümmungen und Auöbuchten des Zackenrandcs , nur mit der Abweichung , daß sie nicht immer gleich weit vom äußer¬

sten Rande sich entfernt , so z . B . in den Krümmungen einen verhältnißnüßig kleineren Bogen , in den Ecken meistens

einen weit spitzeren und mehr gedehnten Winkel bildet ; bisweilen macht aber doch der Umriß eines Feldes eine Krümmung

oder Ecke , die jenem des Zackens nicht entspricht . Da nun der Saum den Rand des Zackens oder die Kante der

Fläche desselben bildet und den Zwischenraum zwischen dieser und dem Fcke auöfüllt ; so folgt , daß derselbe ungleich

breit seyn müsse . Im Durchschnitte hat er eine Breite von ^ oder H Linie , oft jedoch kaum von Linie ; dagegen

nicht selten , zumahl in den Krümmungen , von einer halben , und in den Eken bisweilen selbst von einer ganzen Linie .

Wo die Fläche eines Zackens sehr schmal ist , wo nähmlich der Schnitteinen Seiten - oder Verbindungsast , oder

die Schneide eines liegenden Zackens traf , da zeigt sich kein Feld oder Kern , sondern die Säume von beyden Rändern

stoßen zusammen und sind bloß durch eine zarte Linie getrennt ; wie sich aber flese Fläche erweitert ( was sehr oft bey

Seiten - und Verbindungsästen der Fall ist , indem sie sich gegen die Hauptstimme hin verdicken ) , so trennen sich die

Heyden Säume und der Kern erscheint als ein grauer Strich , der nach Maßgabe der zunehmenden Breite der Fläche

immer "breiter und endlich zu einem Felde wird , dessen Umriß wieder jenem der Fäche entspricht .

Da mir die Actzung an diesem Stücke zu schwach schien , so ersuchte ich Herm v . Widmannstätten , zum Be¬

hufs dieser Ausarbeitung an einem kleinen Stücke von diesem Eisen in meinem Bsitze einige abgeschnittene Zacken stär¬

ker und bis auf jenen Grad zu ätzen , bis zu welchem jene Flächen obiger derbe Eisen - Massen , um eines Abdruckes

fähig zu seyn , früher von ihm selbst geätzt worden waren . Es zeigte sich nun , daß die Substanz des Kernes , der

nun dunkler eis ^ ngrau erschien , ganz jener der Figuren oder Zwischenfelder , sie des Saumes oder Außenrandes der

Zacken aber vollkommen jener der Streifen entspreche , indem sie nun nicht mr in eben dem Grade gegen erstcre ver¬

tieft , sondern auch von ganz ähnlicher , zinkweißer Farbe und mit gleicher und war ziemlich grobnarbiger Oberfläche er¬

schien ; und daß endlich jene zarten Linien , welche zuvor zwischen Kern und Scum bemerkt wurden , vollkommen mit den

Einfassungöleisten überein kommen , indem sie nun eben so erhaben und ganz wn gleicher Beschaffenheit sich zeigten . Es

finden sich demnach auch an dieser Metall - Masse jene drey verschiedenartiger Substanzen , welche bey den derben Me¬

teor - Eisenmassen das beschriebene Gefüge bilden , und zwar eben so deuiich ausgesprochen und scharf begränzt und

ganz von derselben Beschaffenheit , nur mit dem Unterschiede , daß sie hie nicht mit jener krystallinischen Regelmäßig¬

keit ausgeschieden und gegenseitig gelagert sind ( l ) .

Die Oberfläche jener Zacken , welche nur fein poliert , aber nicht geatzt wurde ( welches letztere am Von der

N u l l ' schen Stücke — wie auch aus der Darstellung zu ersehen ist — nur auf der einen Hälfte der abgeschliffenen

Fläche geschah ) , zeigt von dieser Trennung der Substanzen , in Kern und Saum , Feld und Einfassung , so wie ähn¬

lich behandelte Flächen an den derben Massen , noch keine Spur , sondern es hat dieselbe ein ganz gleichförmiges Anse¬

hen , gleichen spiegelichten Glanz , und eine durchaus gleiche , sehr licht siahloraue , stark ins Silberweiße fallende Farbe .

Die zerstreut und mechanisch eingemengte , bröcklig - körnige Substanz ( das Schwefeleisen ) zeigt sich aber hier wie

dort und so wie bey jenen derben Massen , sehr deutlich und häufig , so daß sie hier wenigstens den sechsten Theil des

gesammten Metall - Antheiles dieser Masse ausmachen dürfte , von welchen sie sich durch ihr körniges oder doch rissiges

Ansehen , durch eine Zinkweiße , schwach ins Nöthliche ziehende Farbe und ) urch einen schwächer » Glanz auszeichnet . Sie

findet sich theils in einzelnen kleinen und äußerst kleinen Körnern , theils in größer » bröcklig zusammen gehäuften Par¬

tien , theils in dichter » , zart rissigen Massen , und zwar meistens am Rande der Zellen , welche durch die Metall - Zacken

gebildet werden und den Olivin einschließen , und die sie oft , entweder ganz oder stellenweise und abwechselnd mit dem

Eisen und zwischen dieses gleichsam eingekeilt , gleich einer , obgleich ungleichförmigen Einfassung umgibt . Bisweilen

bildet sie selbst ganze Nebenzacken , Seiten - oder Berbindungsäste von den Hauptzacken oder Stämmen des Eisens ; in

jedem Falle ist sie aber immer durch eine zarte Furche von diesem geschieden .

( i ) Ein mit einem zweyten ähnlichen Stücke von dieser Masse vorgenommener Versuch zum Blau - Anlaufen durch Erhitzung gab
nicht nur ein vollkommen entsprechendes Resultat , sondern brachte auch eine Menge höchst zarter Linien — Einfassungs - und
Schraffirungsleisten —- zum Vorschein , die sich auf dem theils violetten theils dunkelblauen Grunde durch eine schön gold¬
gelbe Farbe auszeichneten , und die , wahrscheinlich ihrer Zartheit wegen , durch die Säure zerstört wurden , daher sich an dem
geätzten Stücke nur hie und da Spuren davon finden . Und genau dasselbe zeigte ein Stückchen von jener sächsischen Masse .
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